








Kurze

Theoriedes li
lateinſchen Styls.

Als
Leitfaden beym Unterrichte,

entworfen

von

Georg Guſtav Fulleborn
Profeſſor der hebiutſchen, griechiſthen und lateinſchen

Sprache am Elilabethanum in Breſslau.

Seaiee

Breſslau
bey Chriſtian Friedrich Gutſch.

1793.





Vorrede.

nieſer Verſuch iſt zunãchſt für mei-
L Style gelchrieben. Wirr7 nen Gebrauch beym Unterricht

haben an Anweitungen dieſer Art kei-
nen Ueberſluſs: die bekannten Prae-
cepta ſtili bene latini des Hrn. Rector
Scheller ſind ſehr ſehärzbar, unds ich
habe ſie gewiſſenhaft bentæzt: aber ſie
ſind nicht für den Zwek gearbeitet,
welchen ich Zunãchſt vor Augen ge-
habt habe.

So ſehr ich nemlich die Uebung im
Lateinſehreiben empfehle und berrei-
be: ſo glaube ich doch, dais man ſie
auf Gymnaſien und Schulen nicht zu
weit ausdehnen miſſe. Wenn ſich

gleich hin und her einer von den Zu-
hörern ſchon in dieſer Zeit mit beſon-
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derm PFleiſte anf das Lateinſchreiben
legt und ſich darinn auezeichner: ſo
haben wir doch im Ganzen vorzüglich
nur darauf zu ſehen, daſs die Zuhörer,
nächſt der grammatiſehen Richtigkeit,
einen gewiſſen Grad von Reinigkeit
und ein lateinſches Ohr bekommen:
das Ucbrige muſs ihrem Privatfl.iſse,
ihrer künftigen Beſtimmung und La-
ge überlaſſen bleiben.

Die Schreibart in einer jeden Spra-
che hat in Rukſicht auf die Orduung,
Richtigkeit und Schönheit der Gedan-
ken, die ſich nun einmahl nicht be-
ſtimmt von ihren Formen abtrennen
laſen, eine gemeinſchaſtliche Theorie.
Wied., wie bey uns, eine Theorie des
deutſehen Styls vorgetragen, ſo läfst
ſich dadurch für die des lateinſchen
mancher Artikel erſparen.

Aus dielten Grunden habe ich in die-
ſem Entwurte die Abſehnitte vom er-
habenen, oniſchen, und rührenden
Style, von der Schreibart der Briefe,
Geſpriiche, Reden und Geſchichte, die
lecren Eintheilungen in Genus dicen-
di Aſiaticum, Atricum, Rhodium, La-
conicum, demonſtrativum, deliberati-
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vum, iudiciale, tenue, mediocre, gra-
ve, und alles das hinweggelaſſen, was
die ãllgemeinen moralitchen unu ü-
ſthetiſchen Eigenſchatten des Schrei-
benden betrift, und mich, ſo viel mög-
lich, nur an das gehalten, was die
latein ſche Schreibart, als ſolche,
uberhaupt angeht.

Ich habe dielen Verſuch durſch ge-
ſchrieben, weil unſere Sprache durch
die Verdienſte eines Ad-Jung für An-
weiſungen dieſer Art beſtimmter ge-
worden iſt, und weil mir aus dem Be-
ſtreben nach Deutlichkeit, das Latein
unter den Hinden zu wäſserich und
deutſch wurde. Man wird dieſs hof-
fentlich nicht auf den Genius unſerer
Zeit ſchieben, der dem Lateinſchrei—
ben nicht mehr hold ſeyn ſoll: ich er-
innere mich, einmahleine ähnliche An-
leitung aus frühern Zeiten auch in
deutſeher Sprache geſehen zu haben
(Hallhauers Einleitung in die nüzlich-
ſten Uebungen des lateiniſchen Stili.
lena 1726. 8.).

Bey den angeführten Beyſpielen
ſind zur Erſparung des Raumes, (Zu—
manl da viele aus dchellers Praeceptis
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genommen ſind), die Citata ſelbſt
meiſtens weggeblieben. Die voran-
geſchikte kurze Geſchichte der Spra-
che, ſo wie der ganze Entwurf ſollte
nicht vollſtändig ſeyn, ſondern nur
Materialien für den mündli—
chen practiſchen Unterricht
enthalten. Aus dieſem Geſichtspun-
cte wiinſchte ich dieſe wenigen Bogen
angeſ.hen, die ich dem billigen Ur-
theile der Kenner, ohne alle Präten-
ſion, übergebe.

Breſelau
im November 1792.

Fülleborn.
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Einleitung.

Kurze Geſchichte
der

lateinſchen Sprache.
a_—ar utilllli—e

J. Die lateinſche Sprache hat eine dop-
pelte Geſchichte, die eine als lebendige,
die andre als todte Sprache.

Ueber jene ſind vornehmlich Zu verglei-
chen:

lIoh. Nic. Punccii de Origine et
Pueritia Linguae Latinae libri duo.
Marb. 1735. 4 ed. emend.
De Adoleſcentia ete. 1723. 4-

—De virili aetate etc. 17 30. 4. ed. em.
De imminente Senectute ete. I736. 4.
De vegeta ſenectute etc. 1744. 4.
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De inerti ac decrepita ſenectute ett.
Lemg. 1750. 4.

Ioh. Ad. Weber Einleitung in die
Geſchichte der lateinſchen Sprache.
Chemn. 1736. 8.

Ueber die mittlere Zeit Du Freſne Vor-
rede zu ſeinem Gloſſarium med. et
inf. Latinitatis.

Ueber die leztere
Iac. Burkhardi de Linguae Lati-
nae, quibus in Germania per XVII
ſaecula amplius uſa eſt, fatis, novi

plane Commentarii. Wolfenb, 1721.
8. (Allgemeiner iſt die Vorrede.)

Il. Als lebendige Sprache hat ſie vier
Perioden. 1) Von ihrem Urſprunge bis
auf die Zeiten des zweyten Puniſchen
Kriegs, 514. n. E. R. 2) Von da bis zum
Tode Auguſtus, 767. 3) Von dieſem bis
auf Trajans Tod 117. n. Ch. 4) Von da
bis auf die Eroberung Roms von den Go-
then und Longobarden im fünften lahrhun-
derte.

Als todte Sprache kann ſie in drey Ab-
ſchnitte getheilt werden. 1) Vom Anfange
des 5ten lahrhunderts bis gegen die Halfte
des 14ten. 2) Von da bis zum I6ten,
3) bis auf unſere Zeiten.

IIL
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I. Erſter Zeitraum. Die Herkunftder Römer von den Lateinern, und dieſer
von den Auſonen, die friheitigen Einwan-
derungen einer ganzen Menge fremder und
verſchiedener Horden in Italien, und ſelbſt
einige Spuren in der Sprache machen es
gewiſs, daſs die Mutterſprache der Römer
keine urſprungliche, ſondern aus einer Ver-
miſchung der alten Pelasgiſchen, Oſciſchen,
Etruſcifchen, Liguriſchen und mehrerer an-
drer entſtanden war.

Da die Sprache eines jeden Volkes mit
deſſen Cultur im genauſten Verhultniſſe
ſteht: ſo iſt natürlich, daſs die lateinſche
Sprache in den älteſten Zeiten noch ziem-
lich roh ſeyn muſste. Die Bekanntſchaſt
der Römer mit den gebildetern Etruſcern
unter Romulus und mehr noch zu den Zei-
ten des Ancus Martius (Dion. Halic. 5.
38.), ihre auswärtigen Eroberungen, und
beſonders die von dem untern Theile Ita-
liens im 5ten Iahrhunderte der Stadt, wa-
ren Zwar beträchtliche Epochen fur die

Sprache: aber ſo lange eine Nation noch
keine Schriftſteller hat, geht es mit der
Bildung ihrer Sprache ſehr langſam.

Wir haben noch Bruchſtiicke von Ge-
ſetzen und Inſchriften aus jenen Zeiten,

woraus
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woraus man einigermaſsen auf die Beſchaf-
fenheit dei älteſten Sprache ſchlieſsen kann.

Probe aus Feſtus. Sei. queis. aliuta
faxſit. cum. pegunia. familiaque. ſacer.
eſtod. ſei. queis. im. occiſit. paricida. nec.
eſtod.

Noch ſehlten manche Buchſtaben, z. B.
g. wofür wir c finden, maciſtratos, puc-

nandod. R und S, O und U werden häu—-
fig eins fürs andre gebraucht. Oe ſteht
gemeiniglich für i. Pilomnoe poploe.
Exſociont für eſſugerunt. Vergl. die ſo-
genannte duiliſche Siule Graev. Theſ.
Inſcr. To. 4.
Die lnſchrift auf L. Scipio, welcher
494 Conſul war.
Graev. ebend.

Sie fingt an:
HOINC. OINO. PLOIRVME.

CONSENTIONT. R.
DVONORO. OPTVMO. FVISE.

VIRO.
(Hunc unum plurimi conſentiunt Romae

Bonorum optimum ſuiſſe virum.)

Die Geſetze der 12 Tafeln.
S. Nitſeh Beſchreibung der Rö-

mer, Th. 2. S. 878 f.

IV.
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IV. Zweyter Zeitraum. Man
kann dieſen Zeitraum wiederum in zwey
Abſcnnitte theilen.

a) Bildung der Sprache durch Schriſt-
ſteller. erſter Anfang von Livius Andronicus
an bis auf die Zeiten Sullas. b) Von die-
ſen bis zum Tode Augnſts.

a. De nühere Bekanntſchaft der Römer
mit den Griechen beförderte ihre literari-
ſche Bildung. Die Dichtkunſt, und zwar
die dramatiſche, eröſnete die Bahin. Nã-
vius beſchrieb die Geſchichte des erſten
Puniſchen Kricges. von ſeiner Sprache
zeugt folgende Stelle:

Quei terrai Latiai hemones tuſerunt,

Vires fraudesque Poinicas fabor. (Qui
terrae Latiae homines tuderunt etc.)

Schon um vieles gebildeter ſchrieb En-

nius:Horrida Romuleſim certamina pango

duellùm.
S. deſſen Fragmente gelammelt von Heſ-

ſel. Amiſterd. 1707. 4.
Auch Lucilius war noch ſehr rauh
und hart.

Hunccine ego, unquam Hyacintho
hominem Cortini potentis.

Verrucam, naevum pictum, dentem
eminulum unum.

S.
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S. deſſen Fragmente geſammelt von Ha-
verkamp zum Cenſorin. Leid.
1743. 8.

Allmalig fieng ſich auch die Proſe zu bil-
den an. Cato der ältere ſchrieb um 560
ſeine Geſchichte und die Bücher vom Ak-
kerbau. Noch gehtren in dieſen Abſchnitt
Plautus, Pacuvius, Lucretius,
Terentius und Varro, von denen die
beyden leztern ſchon einen anſehnlichen
Grad von Geſchmeidigkeit und Reinheit
haben.

b. Von den Zeiten des Sulla begann das
goldene Zeitalter der Literatur und
Sprache. Die Einwanderungen der Grie-
chen in Rom, die Eroberung mehrerer grie-
chiſcher Provinzen, der Eifer der Groſsen
fur die Wiſſenſchaften, dieſe und andere
Umſtande erregten einen allgemeinen Wett-
eifer der Römer in der Bildung ihrer Spra-
che. Redner, Dichter und Hiſtorikrr ver-
einigten ſich dazu. Jezt bekam die Ro-
mana lingua unter allen Dialecten die Ober-
hand, und wurde zur Hof- und Bücher—
ſprache. Sie verfeinerte ſich bey den be-
ſten Schriftſtellern zur El-gantia. Cic.
Brut. 75 Selbſt der Pöbel hatte Ohr für
ſchöne Sprache. Cic. Or. 5I. u. a. Hier

lebten
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lebten Cicero, Caſar, Virgilius,
Horatius, Ovidius, Catullus,
Propertius, Nepos, Livius, Sal-
luſtius, unter denen die Proſaiker Cicero,
Ciſar, Nepos, Livius, (auch zum Theil
Horatius in ſeinen Satyren und Briefen)
für den angehenden Humaniſten die erſten
Muſter des Styls ſeyn müſſen; Salluſtius
iſt in Rükſicht der Sprache etwas behut-
ſamer zu brauchen. Ueber die Patavinitiit
des Livius läſst ſich nichts beſtimmtes aus-
machen.

V. Dritter Zeitraum Daſs nach
dem Tode Auguſts der ſogenannte Origi-
nalgeiſt aus der römiſchen Literatur zu
weichen anſieng, iſt unbeſtritten. Den fol-
genden Dichtern ſient man Studium und
Nachahmung an: die Beredſamkeit hatte
ſich mit der Regierungsſorm geündert, und
wurde mehr geſchmükte Declamation.
Seit Auguſt wurden die Schriften der Rö-
mer auch auſser Italien geleſen, und ihre
Sprache gieng in alle römiſche Provinzen
uber. Aber eben dieſs wurde ihr ſchädlich.
Man bereicherte ſie überall mit neuen Wor-
ten und Wendungen: aber man nahm ihr
damit ihre Originalitiit und Reinigheit.
Dennoch giebt es in dieſem ſilbernen

Zeit-



Zeit alter der Sprache manche Schriſt-
ſteller, deren ſich das goldene nicht ſchà.
men dürſte. Bekannt ſind: Curtius,
Paterculus, Valerius Maximus,
Celſas, die Seneca, Columella,
Mela, Petronius, Quintilianus,
die Plinius. luſtinus, Suetonius,
Tacitus, Florus und Feſtus als Pro-
ſaiker, Pnädrus, Perſius, Lucanus,
Javenalis, Statius, ValeriusFlaccus, Silius, Martialis und
Terentianus Maurus als Dichter:
Ein hitttrus, Paterculus, Celſus, Quinti-
liah, Plinius d. ä. und j., Suetonius und
Tacitus ſind für den Styl nicht zu verwer-
fen: weniger würde ich den Curtius, die
Seneca und den Florus empfehlen. Epi-
ſche Dichter aus allen Zeitaltern ſind für den
Styliſten ſehr vorſichtig zu benutzen Das-
jenige, was beynahe allen Schriftſtellern
dieſes Zeitranms fehlt, iſt die edle Einfalt
und Natürlichkeit des römiſchen Styls
elegantia.

Vi. Vierter Zeitraum. Eben dieſe
Tugenden verlohren ſich nun vollends ganz.
Die Sprache wurde, wie die Nation, ein Ge-
miſch von vielen. Sie bekam eine Menge
neuer Worter, Conſtructionen, Wendun-

gen
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gen und Eigenheiten: die alten Bedeutun-
gen verlohren ſich hin und her: die poetiſche
Diction gieng in die Proſa über. Die Sprache
nahm, nach dem ewigen Kreiſslauſe der
Dinge. gerade die Fehler und Müngel wieder
an, aus denen ſie ſieh im goldenen Zeital-
ter gluklich herausgearbeitet hatte. Aſſe-
ctation, Schwulſt oder Mattigheit iſt der
Character der meiſten Schriftſteller dieſer
Periode. Ich ſage der meiſten: denn auch
hier giebt es noch immer einige, die der
Styliſt benutzen kann, ſolche, die ihre
Mutterſprache in den Werken früherer
Muſter ſtudierten. Im Durchſchnitt wim-
melt. es von barbariſchen Wortern, angaria-
ri, Gur cogere aus dem griechiſchen æy-
vægren) neotericus, catamidiari Cæcrœnues-
ddαα explodi, Spartian. decaprotia (deuæ
nooreœ) ſcandalizare; von poetiſchen Wor-
tern, wie ſulgidum ſtr fulgens; von ver-
alteten, wie repedare ſtatt redire, ſublima-
re, poenitudo; von neuen Zuſammenſetzun-
gen, mundipotens, multiforabilis, multi-
laudus, multivorantia, diſunire, incapax,
incurioſitas, impulvereus beym Gellius,
antecantamentum beym Apuleius; von
neuen Bedeutungen, invidere für non vi-
dere Apul. credulitas fur ſides, diſcurrere

B für
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für abhandeln, benedicere ſegnen; von neuen

Conſtructionen, wie benedicere aliquem,
parere aliquem, Cjemandem gehorchen).
Medietates brauchen Eutropius, Apuleius,
Ammianus u. a. Moleſtare mehrere. Aus
dubitatio ward dubietas, aus gratia gra-
tioſitas, aus peccatum peccamen. Exhi-
bitio, habitaculum, vulgaritas, compaſſio,
inſufficientia u. dgl. findet man ſehr hãuſig.
Die chriſtlichen Religionsbegriffe, woſiir
man oft neue Wörter erfinden muſste, ver-
darben natũrlich den lateinſchen Styl ſehr.
Am beſten ſchreiben aus dieſer Zeit L a-
ctantius, Cyprianus, Hiéronymus,
Minucius Felix, die luriſten Ulpia-
nus, Pomponius, Paullus u. a.,
Symmachus in einzelnen Stücken, Eu-
tropius, Ambroſius und lulius Ob-
ſeque ns. Gellius iſt als Sammler
ſchäzbhar. Apuleius, Apicius, So-
linus, Tertullianus, Arnobius,
Ammianus, Vegetius, Firmicus,
Macrobius, Sammonicus, Hila—
rius, Iuvencus, Marius Victorinus
und Auſonius ſirid meiſtens unrein und
barbariſch. Hätten die Panegyriker.
diéie Periode mehr- Geſchmak, weniger
armielige Schmeicheley und Witzeley: ſo

wuürden



würden ſie ſich leſen laſſen. Ihr Perioden-
bau iſt nicht ſchlecht. Nicht zu lberge-
hen ſind die Scriptores Hiſtoriae Auguſtae,
der Dichiter Claudianus, Avienus,
Aurelius Victor, Servius und Cal-
purnius.

Aus dem sten lahrhunderte können wir
noch mit Recht heraufnenmen: Auguſti—
nus, Sedulius, Oroſius und die
Dichter Proſper Aquitanus und
Claudius Numantianus.

VII. Nach dem Einfalle der Gothen und
Longobarden in Rom wurde die lateinſche
Sprache in Grund verderbt. Die Literatur
der Alten wurde den Chriſten als ketzeriſeh

und ſeelenverderblich unterſagt. Die Spra-
che, die man redete, war ein largon, der
ſich nach und nach in die heutige italiäni-
ſche Sprache auflöſte.

Erſter Zeitraum. Einige Schriſt-
ſteller müſſen wir ſogleich ausnehmen.

Sidonius Apollinaris, Salvianus,Boethius, Fulgentius, Avidius,
Caſſiodorus, Priſcianus, Iſido-
rus ſind für dieſe Zeiten noch ertriglich,
in Sachen und Sprache. Vom 7ten lahr-
hunderte an iſt in Riikſicht. der leztern
kein ertrüglicher Schriſiſteller zu ſinden.

B 2 Vör—
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Wörter, wie Cervicoſitas (Halsſtarrig-
keit) Neſcientia, Serietas (Eruſthaſtigkeit),
almitas, ſabricatura, incultio, (Barbarey)
eremititas, exacerbatrix, cernentia, (Ge-
ſicht) und tauſend ähnliche: Verderbun-
gen aus dem Griechiſchen, wie Periher-
menias (ære unes), acedia (aundui);
Bedeutungen, wie deliquium für Sũnde;
conditio für Schöpfung, impoſſibilitas für
Unvermigen, orator für Gönner, dictio für
oratio, creator für Vater; Abſtracta, wie
deitas, perfectiſſimatus, .ſpectabilitas; Di-
minutiva, wie conditiuncula, epiſtoluncula,
dominulus und dominicellus, rescula, bo-
nuscula; Endungen, wie exſpectamen, otio-
ſitas; indages, abſentatio, exacerbatio, ca-
ptivatio, concinnantia: unnöthige Zuſam-,
menſetzungen, wie praeeminentia, interdo-

natio: ungrammatiſcher Gebrauch in Nu-
meris, wie plebes, in Caſibus, faſtibus, mi
dominus, villabus; Adiectiva, wie exerci-
tualis, affectuoſus, incendioſus, indemuta-
bilis, cordax, temporaneus, proprietarius,
immenſurabilis: neue Adiectiva, wie luci-
vomus, urbicremus, multimodus, ventrilo-
quus, doctiloquus; Comparativen, wie fe-
licioſior, proprior; Superlative, wie admi-
randiſſimus, ſublimiſſimus ganz neue Wor-

ter,
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ter, wie caſfare, longinquare, dehabere,
diſparaſcere, certificare, contrariare, aptifi-
care, bannire, decervicare, crepuſculaſcere;
Verderbungen, wie proſtrare aus proſter-
nere, fabrire aus fabricare, explicitus oder
explicatus beendigt, daher liber explicit;
Conjugationen, wie fito von fieri, ſloriet,
prodiet, reſiſti ſtatt reſtiti, adiectinit; die
Deponentia als Paſſiva, ſpeculari für con-
ſpiei,. recordari, Cerinnert werden); als
Activa der Form nach, proſequere, conare,
auxiliare; Adverbia, wie quoquam fur us-
quam, admodum fur beynahe, taliter fir

ſic, ubi für wohin, aliquanti ſtr aliquot, fo-
rinſecus, perpetualiter, adeotenus, dum ad
vivimus, enerviter, latialiter für latine, per-
emtorie, aliqualiter; Zuſätze, wie ab anti-
quitus, in antea, e contra; der willkühr-—
liche Gebrauch von ut und quod, ſive und
vel ſtatt et, dum ſtatt cum cauſſ.; die Ver-
nachlüſſiguns der Orthographie; Ueberla-
dung von Epithetis; ſinnloſe Metaphern,
wie Paulus ſtabularius evangelicus, aridita-
tem terrae meae eloquentiae veſtrae imbre
perfundere, ſtatt me docere, multimodo ve-
ritatis gladio falſiloqui cerviculam concipi-
lare, ſtatt veritate errorem opprimere, totis
animae viſceribus appetere ſtatt valde cu-

B 3 pere;



22

pere; ſyntactiſche Fehler, vie in. aliquo
amare ſtatt aliquem, petere alicut ftir ab
aliquo, poſt noſtrum ambobus diſc. ſſum,
ambire ad honores; dieſe und aähuliche Bar-
bariſmen findet man in den Schriſtſtellern
dieſer Zeit, Ielbſt in den ohen ausgehobe-
nen. auſ jeder Seite. Abſcheulich ſind die
Wörter mancher Scholaſtiker, wie Poten-

tionabilituidinalitates, attingibilitatibus,
componibilitates, haecceitates, homineita-
tes u. a.

In dieſem 7ten Iahrhunderte wurde das
Latein von den Pabſten für den Gottes-
dienſt eiugeſtihrt, ſo wie es auch falſt allge-
meine Staats- und Bucherſprache war.
Hierdurch wurde der Grund gelegt, daſs die
lateinſehe Sprache in der Felge die Gelehr-
tenſprache ward und blieb.

Einige Namen aus dem 8ten lahrhunder-

te: Alcuinus, Warnefridus, aus
dem 9ten: Eginiard, Rabanus Mau—

rus, Strabus, Aymo, Hincmarus,
aus dem ioten: Odo Severus; Luit-
prandus, aus dem ITten: Radul-
phus, Lambertus Schafnaäburgen—
ſis, aus dem 1zten: Sigebertus,
Guntherus, hier zeiehnen ſich einiger-
maalsen aus: Abelardus, Otto Fri-

ſin-
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ſingenſis und Saxo; aus dem 13ten:
Conradus, Albertus Magnus, I ho-
mas. Aquinas, Bonaveéntura, aus
dem 14ten: Ioh. Dans, Wilh. Oc-
cam, lIoh. Baſsolis, Durandus.

Vill. Zweyter Zeitraun Vom
zehnten bis zum vierzehnten war die Lite-
ratur beynahe vötlig ausgeſtorben. Man
ſchrieb zwar hin und her in Klöſt rn die alten
Autoren ab: aber dieſs hatte keinen Ein-
ſlus auf das Ganze. Der erſte Keim der
Reformation der Wiſſenſchaſten drang in
Italien hervor. Dante, Boccaz, De—
trarca traten zuerſt auf: einige Fürſten
Z. B. die Medicis unterſtuzten die Gelehr-
ten: aus Griechenland kamen Gelehrte nach
Italien, welche einigen Geſchmak verbrei-
teten. Im 15ten lahrhunderte kam die
Buchdruckerkunſt der Literatur zu Hülfe.

Ein Chr. Lambinus, Gaza, Poli—
tianus, Merula, Omnibonus, Fi-
cinus, Reuchlinus, Pomponius
Jütus, Sabellicus, Picus von Mi-
randola, ſind unſchäzcbare Münner: ihr
Styl iſt ziemlich rein und geſchmeidig. Am
meiſten aber zeichnet ſich das 16te Iahr-
hundert in Rükſicht guter Styliſten aus.
Die Namen Manutius, Melanthon,

B 4 Eras-
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Eras mus, Bembus, Badaeus, Coe-
lius Rhodiginus, toachim Came-
rarius, Vives, die Stephani, Pa-
learius, Bonamicus, Caeſ. Scali-
ger, P. Manutius, Nizolius, Ca-
ſtellio, Victorius, Schörus, Ro-
bortellus, Hier. Wolſ, Conr. Ges-
ner, Sigonius, Turnebus, Briſſo.
nius, Cuiacius, Neander, Mure—
tus, Perpinianus, G. J. Voſſius,
Dion. Lambinus, luſtus Scalli-
ger, Lipſius, Tarrentius, Turſel-
linus, Sylburg u. a. ſind jedem Hu-
maniſten ehrwirdig.

In dieſem Zeitraume, beſonders im 16.
Iahrhunderte, entſtanden Streitigkeiten uber
die beſten Muſter im Lateinſchreiben. Ei-
nige ahmten die ſchweren geſchraubten
Autoren nach, wie Beroaldus, u. a. und
erliielten davon den Beynamen Apuleianer:
andre ahmten ausſchiuſslich den Cicero
nach. z B. Bemhus u. m. Ueber das lez-
tre entſtand ein Streit zwiſchen Ciceronia-
nern und Melanthonianern. S. Erasmi Ci.
ceronianus, und lani Diſſert. de nimio la-
tinitatis ſtudio, ein hnlicher Streit zwi-
ſchen Nizolius und Majoragius, S. Freheri

Thea-
1



Theatrum ete. T. 4. S. 1455. Andere imi-
tirten den Seneca, wie Lipſius.
IX Dritter Zeitraum. Gruter,
Scioppius, Ge. Douſa, Iſ. Caſau-
bonus, Gronovius d. à. Hugo Gro-
tius, Salmaſius, Dav. Heinſius,
Sanctius, Giphanius, Hotoman-
'nus, Urſinus, und mehrere ſtehen im
17ten lahrhunderte oben an. Um die
Mitte dieſes lanrhunderts fieng jedoch das
Studium der römiſchen wie der griechiſchen
Literatur wieder etwas an abzunehmen.
Am fruchtbarſten an Humaniſten blieb Eng-
land, Deutſchland und Holland. Bekannt
ſind Perizonius, Kiiſter, C. Barth,
Meibom, Cellarius, D. Pareus,
Buchner, Graevius, Tan. Faber,
Broukhuyſen, u. v. a.
IIm das Iahr 1688 entſtand der beruhm-

te Streit über den Werth der alten Litera-
tur, auf Veranlaſſung eines Gedichts von
Perrault. Man gieng, wie gewöhnlich,
auf beyden Seiton zu weit: für den Werth
dieſer Literatur ſchrieben Nic. Boileau,
die Dacier, Huet u. v. a, dagegen
Perrault und einige Anhänger von ihm.

Das Lateinſchreiben iſt ein wichtiger
Streitpunct dieſer Partheyen.

3DB5 x
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X. Im Anſange des 18 lahrhunderts lebten
Clarke, P. Burmann d. à und J. Bent-
ley, Marcland, Fabricius, weiterhin
Potter, Muſgrave, Daves. Thyrwith,
Hen ſterhuis, d' Orville, Welſtſe—
ling, Valkenar, Lennep, Matth.
Gesner, Alberti, Pierſon, Schhwaræ,
Erneſti, Heu ſinger, W. Reiz. Re is-

ke, Klotz, u.a. Heynes Verdienſte,
um die Latinität insbeſondere, ſind allge-
mein bekannt: die Namen der Erne ſti's,
Fiſcher, Bek:  Claſſiſche Lateinſchrei-
ber ſind Ruhnen, Wyttenbach,
Wolf u. v. a. Ungemein viel haben
Bauer und Scheller geleiſtet.

Auch in dieſem lalirhunderte iſt uber die al-

teLiteratur und derenStudium, über das Maas
und Zieldes Lateinlernens, uber den Nutzen
oder die Nothwendigkeit des Lateinſchrei-

beus ete. überhaupt, und insbeſondre auf
Schulen, viel geſtritten worden. Die erſtern
Puncte gehören hierher nicht: uüber den
leztern nur einige Bemerkungen.

Hiejenigen, welehe das Lateinſchreiben
ſur unnöthig erklären, haben folgendé
Gründe: a) Weil wir des Schrei-
bens zum Verſtehen lateinſcher
Bucher nicht bedürfen. Als ob

nicht
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nicht die Fertigkeit im Schreiben einer
fremden Sprache auch ein tieſeres Eindrin-
gen in den Genius derſelben vorausſezte.
Viele, die ſich rühmen griechifch zu ve r-
ſte hen, würden oft in Verlegenheit kom-
men, wenn ſie es ſchreiben ſollten.
Erſt durch das Schreiben wird eine fremde
Sprache unſer Eigentnum. b) Weil es
im gemeinen Leben und in Ge—
ſchäften? nicht nöthig itt. Be-
darf keiner Widerlegung. c) Das Bu-
cherſchreiben in lateinſcher Spra-
che iſt ſehr unnöthig, mithin braucht
auch die Iugend dazu nicht vorbereitet zu
werden. Es giebt Gegenſtände, die wegen
ihrer Geſahrlichkeit billig lateiniſcli bearbei-
tet werden ſollten: andre, die ſich beſſer
lateiniſch behandeln laſſen: und auſerdem
werden lateinſche Schriften auch von allen
aus wärtigen Gelehrten verſtanden, denn

nicht alle Nationen ſind ſo Ueberſetzungs-
ſuehtig, wie wir. Hiezu kommt, daſs
ein lateinſches Buch keinem Wechſel der
Sprache ausgeſezt iſt: Erneſti wird nach
vielen Iahrhunderten noch als ſchöner La-
teinſchreiber gelten, ſeine deutſchen Schriſ-
ten ſind uns heut unerträglich. Wer mag

Jeæt Leibnitzens deutſchgeſchriebene Sa-
chen
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chen leſen? d) Es iſt unmöglich, in
einer todten Sprache dem ſteten
Wachsthum der Begriffe gemäſs
zu lehreiben. Unmöglich wohl nicht.
Es kommt auf den Schriftſteller ſelbſt an,
daſs er ſein Thema und den Umfang der

Sprache kerint. e) Man raubt der
Uebung in der Mutterſprache die
Zei t. Gelchieht dieſs, ſo liegt die Schuld
an Perſonen, nicht an der, Sache ſelbſt.

Anhang
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Vergleichung einiger Stüeke aus den
Schriftſtellern der verſchiedenen

Zeitalter.

Aus Ciceros Rede
pro Marcello Kap. 9.

A n ven Cãſanr j

Haec igitur tibi reliqua pars eſt: hic re-
ſtat actus, in hoc elaborandum eſt, ut rem-
publicam conſtituas, eaque tu inprimis com-
poſita, ſumma tranquillitate et otio perfrua-
re: tum te, ſi voles, cum et patriae, quod
debes, ſolveris, et naturam ipſam expleveris

ſatietate vivendi, ſatis diu vixiſſe dicito.
Quid eſt enim hoc ipſum diu, in quo eſt ali-
quid extremum, quod cum venerit, omnis
voluptas praeterita pro nihilo eſt, quia poſt-
ea nulla futura ſit? quamquam iſte tuus
animus nunquam his anguſtiis, quas natura
nobis ad vivendum dedit, contentus fuit,
ſemperque immortalitatis amore flagravit.

Nec vero haec tua vita ducenda eſt, quae
corpore et ſpiritu continetur. illa, inquam,

illa
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illa vita eſt tua, quae vigebit memoria ſae-

culorum omnium: quam potteritas alet,
quam ipſa aeternitas ſemper tuebitur. Huic
tu inſervias, huic te oſtentes oportet: quae
quidem, quae miretur, iam pridem multa
habet: nunc etiam, quae laudet, expectat.

r4

Aus Senecas Werke
de Conſolatione ad Polybium.

Vom Claudius.

Non deſinam tibi offerre Caeſarem. Illo
moderante terras et oſtendente, quanto me-
lius beneficiis imperium cuſtodiatur, quam
armis, illo rebus humanis praelide non eſt
periculum, ne quid perdidiſſe te ſentias. At-
tolle te, et quoties lacrymae ſuboriuntur
oculis tuis, totus illos in Caeſarem dirige:
ſiccabuntur maximi et clariſſimi conſpectu
numinis. Nec dubito,, cum tanta illi
adverſus omnes ſuos ſit manſuetudo tanta-
que indulgentia, quin multis iam ſolatis
tuum iſtud vulnus obduxerit, nonnulla, quas
dolori tuo obſtarent, congeſſerit. Quid
porro, ut nihil horum fecerit, nonne proti-

nus
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nus ipſe conſpectus per ſe tantummodo, co-
gitatusque Caetar maximo ſolatio tibi eſt?
Dii illum Deaeque omnes terris diu com-
modent! Acta hic Divi Auguſli acquet,
annos vincat: ac quam diu inter mortales
erit, nihil in domo ſua mortale eſſe ſentiat.
Sera et nepotibus demum noſtris dies nota
ſit, qua illum gens ſua corlo aſſerat. (c. 31.)
Abſtius ab hoc manus tuas, l'ortuna
Patere illum generi humano iamdu aegro
et aflecto mederi. Sidus hoc, quod prae-
cipitato in proſundum ac demerſo in tene-
bras orbi refulſit, ſemper luceat. (c. 32.)

—n

Aus Plinius Lobrede auf Trajan.
Kap. 55.

lbit in ſaecula, fuiſſe principem, cui florenti
et incolumi, nunquam niſi modici honores,

ſaepius nulli decernerentur. Simul cum
iampridem novitas omnis adulatione con-
ſumta ſit, non alius erga te novus honor
ſupereſt, quam ſi aliquando de te tacere au-
deamus. Ageſi quando pietas noſtra ſilen-
tium rupit, et verecundiam tuam vicit, quae
qualiaque decernimus nos, tu non recuſas?

 At
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Ac mihi intuenti ſapientiam tuam,
minus mirum videtur,, quod mortales iſtos
caducosque titulos aut depreceris aut tem-
peres. Scis enim, ubi vera principis, ubi
ſempiterna ſit gloria: ubi ſint honores, in
quos nihil flammis, nihil ſenectuti, nihil
ſucceſſoribus liceat. Arcus enim et ſtatuas,
aras etiam templaque demolitur et obſcu-
rat oblivio, negligit carpitque poſteritas:
contra, contemtor ambitionis et inſfinitat
poteſtatis domitor ac frenator animus ipſa
vetuſtate floreſcit, nec ab ullis magis lauda-
tur, quam quibus minime neceſſe eſt. Prae-
terea, ut quisquis factus eſt princeps, ex-
templo fama eius, incertum bona an mala,
caeteruni aeterna eſt. Non ergo perpetua
principi fama, quae invitum manet, ſed bo-
na concupiſcenda eſt: ea porro non imagi-
nibus et ſtatuis, ſed virtnte et meritis pro-

togatur.

Aus Tacitus Leben des Agricola.
Kap. 46.

Si quis piorum manibus lorus; ſi, ut ſa-
pientibus placet, non cum corpore extin-

guntur
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guuntur magnae animae: placide quieſcas,
nosque, domum tuam, ab infirmo d-ſiderio,
et muliebribus lamentis, ad contemplatio-
nem virtutum tuarum voces, quas neque
lugeri neque plangi fas eſt: admiratione te
potius temporalibus laudibus, et ſi natura
ſuppeditet, ſimilitudine decorabimus. Is
verus honos, ea coniunctiſſimi cuiusque pie-
tas. Id ſiliae quoque, uxorique praecepe-
rim, ſic patris; ſic mariti memoriam vene-
rari, ut omnia facta, dictaque eius ſecum re-
volvant, famamque ac figuram animi magis
quam corporis complectantur. Non quia
intercedendum putem imaginibus,“ quae
marmore aut aere finguntur: ſed ut vultus
hominum, eita ſimulacra vultus imbecilla ac
mortalia ſunt, forma mentis aeterna, quam
tenere et exprimere non per alienam mate-
riam et artem, ſed tuis ipſe moribus vo ſis.
Quidquid ex Agricola amavimus, quidquid
mirati ſumus, manet manſurumque elt in
animis hominum. in aeternitate temporum,
fama rerum. Nam multos veterum, ve-
lut inglorios et ignobiles, oblivio obruet:
Agricola, poſteris narratus et traditus, ſu-

perſtes erit.
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Aus einem Panegyricus auf den

EKayſer Maximianus.

Kap. 14.

Ne tantulum quidem barbarae nationes au-
dent animos attollere, quod vos in interiora
imperii veſtri ſeceſſeritis: quin immo pſi
magis in vobis ſiduciam pertimeſcunt, quod
ſe contemni ſentiunt, quum relinquuntur.
Itaque illud, quod de love veſtro cecinit
pocia Romanus, plena ſovis omnia eſſe: id
ſcilicet animo, contemplatus, quamquam
ipſe Iupiter ſummum coeli verticem teneat,
ſupra nubila ſupraque ventos ſedens in lu-
ce perpetua numen tamen eius ac mentem
toto infuſam eſſe mundo: id nunt ego de
utroque veſtrum audeo pracdicare: ubicum-
que ſitis, in unum licet palatium conceſſe-
ritis, divinitatem veſtram ubique verſari,
omnes terras omniaque maria plena eſſe ve-

ſtri. Quid enim mirum, ſi, cum poſſit hie
mundus lovis eſſe plęnus poſſit et Herculis?

Kap. 2.
Quos quidem dies, ſacratiſſime imperator,
quoties annis volventibus revertuntur, ve-
ſtri pariter ac veſtrorum numinum reveren-

tia
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tia colimus: ſiquidem vos diis eſſe genitos
et numinibus quidem veſtris, ſi-d multo ma-
gis virtutibus approbatis, quarum infatiga-
biles motus et impetus ipſa vis divinitatis
exercet, quae vos tantis diſcurſibus, toto,
quem regitis, orbe deducit, ut nos ſemper
auxilii veſtri caritate nuper ad libertatem
pide conqueſtionis impleverit, cum itinera
veſtra, ipſis hibernis diébus, per vicina
illa coelo Alpium iuga, quibus ltaliam
natura vallavit, perque illa ſaxa et duriorem

ſaxis nivium denſitatem, deſiderio veſtri
et amore ſequeremur, et virtus veſtra non

ſentiret, pati nos putaremus, iniuriam.

5

Aus einer Lobrede auf Conſtamin.
Kap. 26.

Quamobrem te, ſumme rerum ſator, cu—
ius tot nomina ſunt, quot gentium linguas
eſſe voluiſti, quem enim te ipſe dici velis,
ſcire non poſſumus: ſive in te quaedam vis
mensque divina eſt, qua toto infuſus mun-
do omnibus miſcearis elementis, et ſine
ullo extrinſecus accedente vigoris impulſu
per te ipſe movearis: ſive aliqua ſupra

2 omne
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omne coelum poteſtas es, quae hoc opus
tuum ex altiore naturae arce deſpicias: te,
inquam, oramus et quaeſumus, ut hunc in
omr ia ſaecula principem ſerves. Fac
igitur. ut, quod optimum humano generi
dediſti, permaneat aeternum, comnesque
Conſtantinus in terris degat aetates. Quam-
vis enim, imperator invicte, iam divina ſo-
boles tua ad reipublicae vota ſueceſſerit, et
adhuc ſperetur ſutura numeroſior: illa ta-
men erit vere beata poteſtas, ut, quum li-
beros tuos gubernaculis orbis admoveris, tu
ſis omnium maximus imperator.

Aus einem Briete des Sidonius.
B. 6. Br. I. an Lupus.

Ergone cum ſis procul ambiguo primusz

omnium toto, qua patet, orbe pontificum,
cum praerogativae ſubiiciatur, cum cenſu-
rae tuae attremat etiam turba collegii;
cum in gravitatis veſtrae comparationem
ipſa etiam grandaevorum. corda puereſcant;
cum poſt deſudatas militiae Lirinenſis ex-
cubias, et in apoſtolica ſede novem iam de-
curſa quinqueunia, utriusque ſanctorum or-

dinis
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dinis quendam te conclamatiſſimum primi-
pilarem ſpiritalia caſtra venerentur: tu ni-
hilominus haſtatorum, anteſignanorumque
paulisper contubernio ſequeſtratus, ultimos
calones tuos lixasque non deſpicis, et ad
extimos trahariorum, qui per infipientiam
ſuam adhuc ad carnis ſarcinas ſedent, crucis
diu portatae vexilla circumſers, ac manum

linguae porrigis in conſcientia vulneratis?

Aus einer Rede des Muretus an Pius 4.

Quapropter in patriam reverſus, ut, quae
te prima urbs naſcentem gremio et ſinu ſuo

exceperat, eadem quoque primos perciperet
induſtriae tuae ſructus, non tantum magnas
controvetſias, inter principes civitatis ortas,
cum illi te communi conſenſu iudicem ſum-
ſiſſent, ſapientiſſime diremiſti, ſed etiam ſeda-
tig gravibus illis inter Franciſcum et lohan-
nem diſcordiis, pacem, pacem inquam, qua
nihil optabilius eſt, nihil ſalutarius, civibus
tuis inſperantibus reddidiſti. O ſelix et au-
ſpicatum principium: o praeclare poſitum
rudimentum! Quid non bonorum ab eo ſpe-
rare poterant cives, qui primum virtutis ſuae

C 3 ſpeci-
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ſpecimen pace et privatim et publice com-
ponenda dediſſet? Sed videlicet illa tanta
virtus maiorem aliquem campum, in quo
excurreret, maius theatrum, in quo ſpecta-
retur, requirebat. Roma te, Roma urbi--
um princeps iam tunc ad ſe vocabat, et ſub
cuius olim imperio beata futura erat, eius
praeſentis virtutem tanto ante guſtare ac
cognoſcere cupiebat.

Aus einer Rede des Daniel. Eremita.
In nuptias Coſmi Medicis. 1608.

Praeclarus vero frnctus humanitatis tuae,
cum hoc benignitate aſſequeris, ut primus
non tantum loco et factis, ſed et in'animis
hominum amore et benevolentia ſis. Sic
firmatur tutius imperium, non imperando,

ſed ducendo; ſic munjtur ſine munimento:
prateuntem enim principem ſequimur liben-
tius quam trahentera. Quis iam non au-
guratur, qualis mox futurus ſis princeps,
qui talis ſis ante principatum? non tibi diu-
turnitas in ſuperbiam, nan magnitudo in

1orudelitatem. non ſelicitas in inſolentiam
vertet. Diſſimilis eſſe tibi ipſi non poteris:

et
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et diſſentire finis tam praeclaro primor-
dio nequibit. Eant Nerones illi, qui fir-
mando imperio ſimulatae ſub initio probita-
tis, mox in flagitiorum omnium et deteſtan-
dae ſaevitiae licentiam proruperunt: virtu-
tes enim non erant, quas tales ſimulabant,
ſed diſſimulabant vitia. Tu quam verae
te virtutes decorent, nulla re magis docui-
ſti. quam quod ſimulationem oderis: prae-
bes te integrum omnibus, et adſpici non
ora tantum et illam reconditam vultus ma-
ieſtatem, ſed intimas animi cogitationes vis.

Talem te tua ſecreta, qualem publica oſten-
dunt: nec alius cum tuis, quam tecum es.
Propria haec familiae veſtrae virtus eſt, ſed
ita ut et illa maieſtatem tueatur: nulli un-
quam veſtrum ſeveritas hilaritatem immi-
nuit, non gravitati ſimplicitas detraxit, non
amor timorem ſuſtulit, ſed velut divina qua-
dam virtutum concordia ac concentu beni-
gnitatem gravitas, gravitatem benignitas
conciliavit.

Aus einer Rede P. Burmanns auf
Herm. von Halen.

Graviſſimus quidem ſuac ſententiae, quam
poſt rem bene perpenſam amplexus fuerat,

C 4 defenſor
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defenſor erat, ſed meliora doctus ſtatim ve-
teres opiniones eiurubatt Non novitatis
odioſa appellatio a veritatis ſtudio retrahe-
hat, non vetuſtatis ſpecioſa commendatio ad
facile credendum ducebat. Noverat nihil an-
tiquum, niſi verum; errores, etſi inveteratiſ-
ſimos, novos aliquando fuiſſe, et plurima,
quae olim novitatis ſuſpicione infamata ſue-
rant, paullatim honeſtifſima et veriſſima appa-
ruiſſe didicerat. Quam longiſſime abhorrẽns a
concurſationibus, domi ſe continebat, nul-
lum in proceribus, nullum in plebe, digni-
tati ſuas et potentiae praeſidium quaerebat.

Comitate omnium animos ſibi adiun-
gebat, blanditiis uti, et ſub perſona vivere
neſciebat. Non ficti nube ſupercilii ſancti-
tatis famam aſſectabat, ſed apertiſſimae men-
tis indicem, placidam et exporrectam men-
tem gerebat. Oesregiam viri excellen-
tiſſimi virtutem o omnibus monumentis
dęcorandam Halenii memoriam! Utinam
dig.ior probitatis tuae perfectiſſimae prae-
co obtigiſſer? Utinam imaginem illam tuae
pietatis omnibus coloribus exprimere licuiſ-
ſet! non illa nos tantum, ſed longiſſimam
poſteritatem in tui admirationem raperet et
detineret. Abiiſti, o beata anima, et nobis
nihil, niſi tui deſiderium, relinquis.

Aus
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Aus einer Rede von Erneſti auf
Friedrich 5.

Cepit ergo hunc etiam e literarum et verae
ſapientiae ſtudio fructum, ut intelligat, ve-
ram nominis et gloriae magnitudinem non
rerum in bello primis geſtarum titulis, pa-
rari, quibus, heu! nimis, cum ſumma per-
nicie generis humani, capiuntur vanae ma-
gis. quam magnae, principum animae, et
mãgnae potius quam bonae, appetentes fa-
mae: non, quam plurimo ſanguine innoxio
proſundendo, urbibus diripiendis ac diruen-
dis, regipnibus ſerro ignique vaſtandis: quae,
quis bona ſide credat, eſſe pulchra, magna,
et laude digna, ac non ſaevorum Neronum,
Domitianorum, Attilarum, quam magno-
rum principum ſimiliora? Unde ergo ma-
gnum nomen, veramque immortalitatem
petendam putat? Nempe a pacis artibus,
a beneſiciis in ſingulos et univerſos, a civi-
um conſervatione, ac regni univerſi ſelici-
tate. Hac via ad gloriam et aeternitatem
contendiſſe, didicit, omnes, qui verae ſapi-
entiae iudicio magni habentur: his nomini-
bus in Deorum numerum quondam homi-
nes, ſama et opinione populorum, fuiſſe
ſublatos: his agendis ad ſimilitudinem Dei,

C 5 qui
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qui ſolus optimus maximus vere dicitur,
aſcendi. Vult ergo pacem, non minus,
quam cives ſui: ſed pacem, altiſtimo animo
ſuo et gloria dignam, civibusque ſalutarem,
hoc eſt, plenam dignitatis et timore vacuam:
quam non ignaviae dulcedo commendet,
periculi timor ſuadeat, virium inopia et
necoſſitas imperet: quae non ſuſpicionibus
agitetur, ad malos rumores trepidet, ullius
denique minas expaveſcat: ſed quae aequi-
tatis ſtudio nitatur, publicae ſalutis cura
conſirmetur, virium denique fſiducia ad-
quieſcat.

Einige Characterzeichmungen,
von Erneſti.

In vita communi multum facilitatis et hu-
manitatis erat: nemini ſe per vanitatem an-
teponere: ſermones ad varietatem perſona-
rum ac temporum accommodare: in neu-
tram partem nimius; nec ſeveritate triſtior,
nec ad hilaritatem effuſior.

u zu 5

Vultus ſemper idem erat, idem vocis ſo-
nus: tranquillitasque animi omnibus in

oculos



43
oculos incurrebat: tum idem tenor vitae;
in quà eſſent omnia ad certam rationem,
ad moderationis et gravitatis legem tempe-

rata. ltaque omnibus videbatur, ut erat,
amabilis, eiusque conſuetudo ab optimo
quoque expetebatur.

38
n

Erat in eo ingenium lene et placabile:
multum ſacilitatis, obſequii, comitatis, pa-

tjentiae: nihil arrogantiae aut ſuperbiae,
nihil aſperitatis, nihil pertinaciae in ſenten-
tia et voluntate obtinenda? fides et aequi-

tas ſumma. Itaque omnium hominum ac
temporum erat: nec eo quidquam aptius
concordiae cum collegis ſervandae, contra
quos cum obtingbat iudicium ſuum, cellſiſſe

magis, quam contra iſſe videbatur. Nec
magis probabatur ab iis virtutibus. quam
ab laborandi aſſiduitate, pertinacia et eſfica-
cia. Libenter laborabat, ut qui officium
amaret: et ingenii bonitate, animi tran-
quillitate, et exercitationis diuturnitate
et conſtantia conſecutus erat, ut effica-
citer laboraret. Sed ad omnium
animos faciles aditus habebat per eadem
vel naturae vel virtutis bona, quae ſupra

ſunt commemorata. Et conſervabat facile
benevolentiam per ea ſibi conciliatam: quip-

pe
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pe intactus ab invidia, aemulatione et obtre-

ctatione, nec curioſus aliarum rerum. Ra-
rus ſoris, domi ſuae delectabat ſe ſtudiis
doctrinae et officii cura, fruens ſuorum pie-
tate, obſequio; quos viciſſim complecteba-
tur liberaliter amore indulgentiaque ſalubri.

ta 5
In tota vitae ratione ſimplicitatem ſeque-

batur, probitatem, fidem: ſua mugiscura-
re, quam aliena ſpeculari: nihil machinari
contra alios: nulli ſermones maligni, et
alienorum vel animorum vel factorum in-
terpretes. Fratribus et ceteris propinquis
pietate, collegis, amicis, fide, integritatsé,
etiam ſuavitate et facilitate ſatisfaciebat.
Domi plurimum, raro foris erat.

ia a

Nihil erat, quod honeſte praeſtare ami-
cis poſſet, quod ab eo non exſpectare cum
fiducia liceret: offerebatque officia, cum
eorum facultas daretur. Sermo erat in
conſuctudine familiari, in conviviis, lenis:
iocus, non ille quidem frequens aut quae-
ſitus, ſed liberalis et moderatus: vultus
hilaritate et gravitate ſuaviter mixtus, omnia
ad liberalem ſuavitatem cum dignitate tem-

perata.
4

Erat



Erat ei natura animus ad lenitatem, pla-
cabilitatem et facilitatem temperatus: ſim-

plex idem et rectus: tener ac mollis ad
omnes ſenſus honeſtos atque humanos: ſi-
ne latebris fallacibus apertus: nulla invidia
ſuffuſus. Aetate ſſlorente inerat etiam hi-
laritatis non parum: virili aetate hypochon-
driorum vitia aliquid triſtitiae addiderant,

quae in ore, habitu totius corporis, in ipſo
vocis ſono animadvertebatur; niſi qua res
maior cum erexiſſet et firmaſſet. Erat ea-
dem de cauſſa timidior et difſidens ſibi ad

futura: cum res veniſſet, ſortis et conſtans
reperiebatur. Animum eius nulla invi-

dia tetigit, ut qui invidendi cauſſas nullas ha-
beret: eratque omnibus facilis, aequus,
lenis, niſi qui improbiores eſſent, prãeſer-
tim in publicum: his quidem graviter ira-
ſcebatur; quippe et diſciplinae privatae ac
publicae ſeveritatem probabat, indignaba-
tur indulgentiae, a qua licentiam venire
peccandi. Vix alius aptior amicitiis iungen-
dis eolendisqueè fuerit. Omnium hominum
atque temporum erat: ſummis et imis ac-
commodatus ſermonibus, moribusque uni-
verſis.

Eini-
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Einige Briefe.
Cicero an Trebatius.

Quam ſint moroſi, qui amant, vel ex hoc
intelligi poteſt. Moleſte ferebam antea, te
invitum iſtic eſſe: pungit me rurſus, quod
ſcribis eſſe te iſtic libenter. Neque enim
mea commendatione te non delectari facile
patiebar: et nunc angor, quidquam tibi ſine
me eſſe iucundum. Sed. hoc tamen malo
Ferre nos deſiderium, quam te non ea, quaeë
ſpero, conſequi. Quum vero in Mutii, ſua-
viffimi doctiſſimique hominis familiaritatem
veniſti, non dici poteſt, quam valde gaude-
am: qui fac ut te quam maxime diligat.

Mihi crede, nihil ex iſta provincia potes,
quod iucundius ſit, deportare. Vale.

Plinius an ſeine Calpurnia.
Incredibile eſt, quanto deſiderio tui tenear.,
In cauſſa amor primum, deinde, quod non
conſuevimus abeſſe. Inde eſt, quod ma-
gnam partem noctis in imagine tua vigil
exigo: inde, quod interdiu, quibus horis te
viſere ſolebam, ad diaetam tuam ipſi me,

ut
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ut veriſſime dicitur, pedes ducunt: quod

denique aeger et moeſtus, et ſimilis exclu-
ſo, a vacuo limine recedo. Unum tempus
his tormentis caret, quo in ſoro et amico-
rum litibus contẽrorr. Aeſtim: tu, quae
vita mea ſit, cui requies in labore, in miſe-
ria eurisque ſolatium ſit. Vole.

Lactantius an ſeinen Demetrian.

Quam minime ſim quietus, etiam in ſum-
mis neceſſitatibus, ex hoc libello poteris
exiſtimare, quem ad te rudibus paene ver-
bis, prout ingeniſ mediocritas tulit, Deme-
triane, perſcripſi; ut et quotidianum ſtudi-
um meum nolſes, et non deeſſem tibi, prae-

ceptor etiam nune, ſed honeſtioris rei, me-
liorisque doctrinae. Nam ſi te in literis,
nihil aliud quam linguam inſtruentibus, au-
ditorem ſatis ſtrenuum praebuiſti: quanto
magis in his veris et ad vitam pertinentibus

docilior eſſe debebis? apud quem nunc pro-
fiteor, nulla me neceſſitate vel rei, vel tem-
poris impediri, quo minus aliquid excudam,
quo philoſophi noſtrae ſectae, quam tuemur,
inſtructiores doctioresque iu poſterum fiant;
quamvis nunc male audiant caſtigenturque

vulgo,
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vulgo, quod aliter, quam ſapientibus con-
venit, vivant, et vitia ſua obtentu nominis
celent: quibus illos aut mederi oportuit,
aut ea prorſus eſſugere, ut beatum atque
incorruptum ſapientiae nomen, vita ipſa
cum praeceptis congruente, praeltarent.
Ego tamen, ut nos ipſos ſimul et ceteros
inſtruam, nullum laborem recuſo. Neque
enim poſſum obliviſci mei, tum praeſertim,
cum maxime opus ſit meminiſſe; ſicut ne
tu quidem tui, ut ſpero et opto. Ego
quidem lactor, omnia tibi, quae pro bonis
habentur, proſpere fluere; ſed ita, ſi nihil
de ſtatu mentis immutent. Vereor enim,
ne paulatim conſuetudo et iucunditas ea-
rum rerum, ut fieri ſolet, in animum tuum

repat. ldeoque te moneo, et repetens ite-
rum iterumque monebo, ne oblectamenta
iſta terrae pro inagnis aut veris bonis habe-
re te credas, quae ſunt non tantum fallacia,
quia dubia, verum etiam inſidioſa, quia
dulcia.

Aus einem Briefe des Ruricius an
Sidonius.

Bitte um ſeinen Unterricht.
Deſidero, domine mi, deſidero, inquam,

cibis tuis refici, tuo fonte potari, tuis re-
vlori
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pleri dapibus, tuis epulis ſaginari: quas ſi
quis, diſtribuentibus vobis, non ſummo ore
libaverit, ſed totis animae viſceribus appe-
tens conviva ſorbuerit, atque intimo pecto-
ris poſtmodum easdem ruminaturus abſcon-
derit: incipiet aſſiduis ructationibus in lau-
dem domini omnipotentis erumpere; re-
fertus corde, ore ieiunus, dum ſatur eſurit,
et ſaturatus eſuriens, magis in regeneratio-
ne ſaturandus etc.

J

Aus einer Zuſchrift des Eraſmus an
Ulattenus.

Me vero, tametſi iam vergente aetate,
nec pudebit, nec pigebit, ſimulatque ex-
tricaro me ab his quae ſunt in manibus,
cum meo Cicerone redire in gratiam, priſti-

namque ſamiliaritatem, nimium multis an-
nis intermiſſam, renovare menſes aliquot.
Viſum eſt autem, hoc quidquid eſt operae
tibi dicare, multis ac magnis dotibus orna-
tiſſime Ulattene, ſive ut hoc argumento de-
clararem, mihi nondum excidiſſe ſuaviſi-
mam illam conſuetudinem, qua mihi pri-
mum Friburgi ſingularis humanitas tua, ra-
raque morum dexteritas, cognita perſpecta-

D aue



a 5

50

que eſt: ſive ut haberes hos Ciceronis li-
bros emendatiores, quos literariae pubi iu-
beres praelegi.

Ebendaher.
Quid. aliis accidat, neſcio: me legentem ſic
afficere ſolet M. Tullius, praeſertim ubide
bene vivendo diſſerit, ut dubitare non poſ-
ſim, quin illud pectus, unde iſta prodierunt,
aliqua divinitas occuparit. Atque hoc me-
um iudicium mihi magis blanditur, quoties
animo reputo, quam immenſa ſre, quamque
inaeſtimabilis aeterni numinis benignitas,
quam quidam ex ingenio, opinor, ſuo nimis
in anguſtum contrahere eonantur. Ubi
nunc agat anima Ciceronis, fortaſſe non eſt

humani iudicii pronunciare: me certe non
admodum adverſum habituri ſint in feren-
dis calculis, qui ſperant, illum apud ſupe-
ros quietam vitam agere.

Lipſius an, ſeinen Rubenius.
Invitus ad te ſcribo: ne mirare. Vos ego
iam exſpecto, jam occurro. iam brachia pan-
do ad amplexum. Quid iterum a ſolida
voluptate ad hanc imaginariam vocor? quid

Aa—
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a veritate ad umbram? Venite, affamini,
et ſiſtite mihi tres vos illos nieos: quos
non dimiſi, ſed commeatum in tempus ali-

quod dedi. At Italia vos tenet. quam hoc
nomine minus amo, quia vos ſic amatis.
Redite, vis dicam? aut ad alios amores ego
eo. Seneſco, caneſco, longum exſpectare
non poſſum, frui nunc aut nunquam debeo,
et ſruamur, ita omnia vot:va vobis Deus in
reliquam vitam donet. Uſuram brevem
ego poſco, ſed tam hilaris, quam ii, qui
aetates diſponunt et promittunt. Venite,
iterum dico, tres ad me recta, ſi quis ab-
nuit. tu nihil recuſa, et indulge utriusque,
nam et de te arbitror, amori. Sic vale.

F. A. Wolf an Schneider.
Quum tibi, Schneidere, vir optime, ante
hos tres menſes aliquid notarum ad Xeno-
phontem tuum promitterem, non putabam,
Fritſchium noſtrum in oſfficina ſua Pogaſis
uti. Nam vix coeperam, aliis rebus umiſ-
ſis, locos libri inſpicere eos, quos olim cur-
ſim legendo amplioris cogitationis ſigno no-
taſſem; quum cito nuntius afſertur Lipſia,
inſtare tempus, ſi quid haberem, quod ad-
derem, iamiam portas claudi. Vah malas

D 2 iſtas
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iſtas nundinas, quae nos nihil compoſite fa-
cere ſinunt, et ſaepe alio trudunt, quam quo
animus ferebat. Ut mittam aliquid
eiusmodi, quod meo periculo in vulgus eda-
tur, focere in hac trepidatione non poſſum.
Excute igitur, vir doctiſſime, grammatica
haec ſulataria, eaque ad Tuas Oęorrides
ooαννοαν exige; ac ſi illud aliquid nota-
rum, de quo me appellas, nihil eſſe videris,
ſic puta, non voluntatem mihi et ſtudium,
ſed otium parataeque doctrinae copiam de-
fuiſſe. NMe. ut verum fatear, quan--
quam pudet pigetque, huius libri Xeno-
phontei ſiccitas, quum ſemel eam hiſtoriae
cauſſa devoraſſem, ſemper poſtea a diligen-
tiore lectione abſterruit. Dehine nova et
iucunda cauſſa, doctrinae tuae exſpectatio.
me impulerit ad legendum. In quo ſi quid
forte locis nonnullis novae lucis ſubnaſce-
tur, tecum communicabo. Vale, et gloria
meritis parta fruere felix.

—unrrena

Eine Relegationsformel
von Gesner.

Si ullum crimen eſt, in quo perquirendo
ſagaciſſimam diligentiam debeat magiſtratus
academicus adhibere, in quò ulciſcendo ſe-

verum
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verum rigidumque potius, quam lenem et
indulgentem eſſe oporteat: illud profecto
eſt, quod cum barbarum et humile abicctilſi-
morumque mortalium ſit, barharo et inſiceto
etiam nomine pennaliſmum vocant. Cum
enim in omni civitate prima merito cura ſit
habenda ſecuritatis et aequalitatis illius, per
quam nemini licet moleſtum eſſe alteri, in-
ferre alteri, quod pati ipſe recuſet: tum
academiaę noſtrae legibus ac moribus ita con-
ſtitutum eſt, ut qui civis audeat illam aequa-
litatem migrare, inſultare alii; vel minis vel
invenuſtis certe iocis, quibus modeſti inprimis
et inſuoti talium hon, ines moveri non minus
ſolent. aliquid ab alio extorquere; eum et le-
ges ot magiſtratus ultra civem eſſe non pa-
tiuntur. Extant in noſtris actorum tabulis,

et memoriae noſtrae obverſantur exempla,
cum convictus eſt aliquis, importunus co-
miſſator fuiſſe, imperaſſe alteri, quae hono-
ris liabendi cauſſa ultro offerri iucundis ho-

„ſpitibus ſolent. Nox non intercoſſit, quin
excedere urbe et agro Gottingenſi iuberetur.
Nihil adhuc in hoc genere ad nos dælatum
eſt, quod non ſevere ſtatim animadverſum

ſit. Igitur Lrio etiam inquiſivimus in im-
portunam inſelentiam tuan? N. N. hominem
aliis quoque petulantias et contumelioſae

D 3 vinolen-
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vinolentiae actis cognitum: cumque tene-
bras ob:icere et obſcuritatem tuque tuique
ſodales facto veſtro ſtuderetis, arreſti inter-
ea vinculis te conſtrinximus, dum in lucem
protrahi e latibulis ſuis poſſet iam meticulo-
ſa, ut impudens antea, protervitas. At tu
conculcata religioſa promiſſione, abruptis
obſequii quo civitas continetur vinculis, hinc
te ſubduxiſti, nec, publico licet edicto cita-
tus, copiam nobis tui feciſti. Quae cum ita
ſint. neque committendum nobis ſit, ut ali-
quis tuae impunitatis exemplo ad peccan-
dum poſſit allici, re tanquam perfidum ho-
minem et immorigerum civem indignum hoc
modeſtiae et virtutis omnis, ut quidem
optamus, domicilio, abeſſe iubemus: ac de-
nunciamus. te ſi intra proximum biennium
quod ab hac ipſa luce procedit, urbem agrum-
que Gottingenſem attingere audeas, ſeverio-
ribus poenis eſſe coërrendum. Vos, cives
optimi. gaudete, ab homine importuno. nos
liberatos, et, ſi quis forte ſimilis audaciae
ſuperſit, ſine metu ac dubitatione illum no-
bis indicate etc. etc.

J
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The orie
des

lateinſchen Styls.
—Aiuuns

Vonm lateinſchen Styl uberhaupt.

5. 1.
Ootyl nennt man die Art, ſeine Gedanken
in einer gewiſſen Folge und Verbindung
auszudruücken.

Die guten Lateiner brauchen das Wort
Stylus oder Stilus nie gradehin von der
Schreibart, ſondern von dem Schreibe-
griffel, in Verbindungen, wo wir das
Wort Feder ſetzen können. Stilus eſt
optimus et praeſtantiſſimus dicendi eſſe-

ctor ac magiſter. Cic.

F. 2.Ver ſeine Gedanken in einer fremden
Sprache auszudrucken unternimmt, mulſs

vor allen Dingen in dieſer Sprache d e n-
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Ken lernen. Dieſs iſt beſonders beym
Schreiben in einer todt en Sprache noth-
wendig.

g. 3.
Lateinſchdenken heiſst, das. was

man niederſchreiben will, vorher ſchon in
Gedanken lateinſch concipiren, es ſogleich
mit lateinſchen Worten und in der dieſer
Sprache eigenthümlichen Folge denken.
Man ſieht es einem Aufſatze ſogleich an, ob
er lateinſch ge d a cht, oder aus dem Deut-
ſchen überſedzt itt.

5. 4.
Der Genius der deutſchen und der latein-

ſchen Sprache iſt ſehr verſchieden: Nicht nur
in der Conſtruction der einzelnen Worter und
ganzer Sitze, ſondern auch in der Eigen-
thumlichkeit der Worte, der Bilder, der ge-
ſammten Darſtellung. Gutgeſchriebene la-
teinſche Aufſutze eine Seite lang würden
oſt, wenn ſie in gutes Deutſch übergetragen
werden ſollten, höchſtens vier Zeilen aus-
tragen. Lateinſcher Wiz, lateinſche Lau-
ne iſt ganz eine andre, als deutſche.

I. Welchen auffallenden Unterſchied der
deutſchen Sprache von der lateinſchen

machen
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machen nicht ſchon unſere Artikel,
unſre Huülfsverba in den Piãteritis und

Futuris aller Activen und in allen Tem-
poribus der Paſſiven, unſere Compara-
tionsart, ſo wie die ausgehreitete
Herrſchaſt unſerer Pripoſitionen Vi-
diſtine virum magni ingenii, quem cui
comparem, neminem novi? Haſt du
nicht den Mann von groſsem Geiſte
geſehen, den ich mit niemandem zu
vergleichen wei ſs? (nach den Wor-
ten: welchen wem ich vergleichen
ſoll, ich niemanden kenne.) Ne-
minem novi, quocum eum compa-
rem, iſt eine ganz andre Wendung, als
die: den ich mit Niemandem zu
vergleichen weiſs. Ich mülste hier

folglich im Deutſchen zwey Sutze ma-
chen, wodurch die Verbindung völlig

verlohren gienge. Cic. Phil. 2. 7-
heiſst es, habebat tum ſenatus po-
pulusque, Romanus ducem, qualis ſi
qui nunc eſſet, tibi idem, quod illis
accidit, cantigiſfſet. An dieſem qualis
ſi qui nunc eſſet, ſcheitert jede deut-
ſche Wendung, ſofern ſie eine unmit-
telbare Verbindung beybehalten will.

D 2. Die
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2. Die Verſchiedenheit der Tropen und

Metaphern in beyden Sprachen lüſst
ſich dureh unzähliche Beyſpiele be-
veiſen. Nur folgende: Cic. Phil. 2.
14. Si enim ſuiſſem Cin numero eo-
rum, qui Caeſarem interfecerunt) non
ſolum regem, ſed regnum étiam de
republica ſuſtuliſſem: et ſi meus ſtilus
ille fuiſſet, ut dicitur, mihi crede, non
ſolum unum actum, ſed totam fabulam
confeciſſem. Cic. de Am. 17. Nec
mediocre telum ad res gerendas exi-
ſtimare oportet benevolentiam civium.

3. Mancher witzige und launigte Einfall,
iſt entweder gar nicht ins Deutſche zu
ubertragen, oder wiirde im Deutſchen

ESeſed tamen deſeſſus iam labore atque
itinere diſputationis, requieſcam in
Caeſaris ſermone, quaſi in aliquo per-
opportuno diverſorio. Atqui, inquit
Julius, non minus liberale hoſpitium
meum dices: nam te in viam, ſimulac
perpaullulum guſtaris, extrudam et
eiiciam. De orat. 3. 55. His autem
de rebus ſol me ille admopuit, ut bre-
vior eſſem, qui ipſe iam praecipitans,

 mme



me quoque haec praecipitem paene
evolvere cogit. Der eigentlich anti-
ken Anſpielungen nicht zu gedenken.
Ueberhaupt iſt hierüber nachzuleſen
Cic. de or. 2. 54. f. Eben ſo würde
ſich mancher deutſche Wiz im Latein-
ſchen ſchlecht ansnehmen, oder gar
nicht zu überſetzen ſeyn. Z. E. Der
Schueider ſehnitt eben einen Dom-
herrn zu, und war ſehr unzufrieden,
daſs der Sammet nicht zureichen woll-

te, den hochwürdigen Bauch zu bil-
den: uber dem Stuhle hiengen Excel-
lenzen ohne Aermel. Rabener. Vergl.
Vavaſſor de ludicra dictione.

4. Jede Sprache hat in der Darſte l-
lung überhaupt eine Manier,
die ſich aus dem Eigenthumlichen ei-
ner jeden Sprache und der Bearbei-
tung derſelben ſelbſt bildet. Die la-
teinſche Ma nier liſst ſich nicht ganz
beſtimmt und genau angeben. Im
Allgemeinen kann man ſagen, daſs ſie
in einer gröſsern Weitliuſtigheit, in
längern und mehr zuſammengeſezten
Perioden, in genauerer Umſtändlich-

Eeit beſtehe, als die deutſche. Man
darf nur Erneſtis deutſche Sachen le-

ſen,
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J ſen, um im Deutſchen zu ſehen, was
J lateinſche Darſtellungsart iſt. Ein

Beyſpiel: “Es iſt aber einem Knaben,
J “der noch in derjenigen Gegend der

“Latinität iſt, wo man ein ſolches Le-
“xicon brauchet, keine Schande, wenn
er dieſe Worter nicht verſtehet, wenn
»er allenſalls den Patricium Romanum
“um die Zeit ſo verſteht, wie im Ci-
»cerone. Wenn aber ein Profeſſor
Hiſtoriarum in derVorrede zu einer

Reichshiſtorie die Leute. auf Liv. J.,
»verweiſet, um denſelben Patricium
Zennen zu lernen: ſo iſt ihm das ei-
ne Schande, nicht daſs er dieſes Wort
»nicht aus einem Schullexico hat ver-
vſtehen lernen, ſondern daſs er in der
»PHiſtorie nicht beſſer bewandert iſt.
Und es hat eine gar ähnliche Be-
“ſchaffenheit mit den Bedeutungen,
die. man ſich rühmet vermehret zu
habenn. WVozu ſind die Bedeutungen
in den Schullexicis. welche denenje-
nigen nie vorkommen, für welche
ſiè gemacht ſind? Es kommt gar
der Fall nicht, wo ihnen nöthig wä-
“re, die Bedeutung dieſes Wortes auf-
»7uſuchen. Denn, das wird man

?doch
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doch nicht verlangen, daſs die Kna-
»ben das Lexicon nach der Reihe

“durehleſen, und die Wörter alle nebſt
ihren Bedeutungen auswendig lernen
ſollen, von denen ſie den kleinſten
»Theilt jemals im Leſen und Schreiben
»werden brauchen können. Eann
“man denn ſagen, daſs dieſe Arten der
Vermehrung zu etwas anders dienen,

als, wenn ſte ja keinen andern Scha-

J

den thun, daſs ſie das Buch unnüz
theuer machen, und dadurch einen
“groſsen. Theil der armen Jugend au-
»ſer Stand ſetzen, es zu kaufen.
»Denn dieſe anzgumerken, kann keinen
“andern Nutzen haben, als daſs man
ſie im Schreiben gebrauchen könne,“
u. ſ. f. S. Vorrede zu Weismanns Le-
xicon. Alle dieſe Sütze und Perioden
ſind völlig lateinſch, gut lateinſch, aber

langweiliges deutlcn. Fin Hulfs-
mittel. die verſchiedne Manier beyder

Sprachen kennen Zu lernen, iſt die
Vergleichung guter Ueberſetzungen
mit dem Originale, Z. B. der Garvi-

ſchen vob Ciceros Pflichten: gleich
der erſte Periode zeigt, wie der deut-

ſche Schnitt von dem römiſchen ſich

entſerne. 5. Ei-
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5. Einer der wichtigſten Umſtände, wel-
che den Sprachen ihr Eigenthümliches
geben, iſt die Art ihrer Aushildung.
Die lateinſche wurde anſunglich mehr
durch Sprechen, durch laute Bered-
ſamkeit, als durch Schre ibe n culti-
virt. Eben ſo ſieht man es auch einer
Sprache leicht an, ob ſie mehr von
Philoſo phen, oder von Dichtern
und Rednenrn bearbeitet worden iſt.

g. 5.
Das verſteht ſich von ſelbſt, daſs jeder,

der in einer fremden Sprache denken und
ſchreiben will. mit dem Grammatiſchen
derſelben fertig ſeyn müſſe. Die Gramma-
tik wird in einer Theorie des Styls voraus-
geſezt, wiewohl auch hier hin und her gram-
matiſche Bemerkungen mitgenommen ver-
den muſſen.

5. 6.
So verſchieden aber auch der lateinſche

Styl in ſeiner Art und Kunſt vom deutſchen
iſt, ſo hat er doch mit dieſem und jedem
andern geviſſe Eigenſchaften gemein, die
inn zum guten Styl machen: Reinigheit,
Deutlichkeit und Anmuth (beſſer: Leich-
tigkeit.) Das
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Das allgemeine Motto der folgenden
Theorie ſey das Horaziſche:

Scribendi recte, ſap ere eſt et princi-
pium et fons.

Erſtes Hauptſtük.
Von der Reinigkeit.

bal g. 7.
Keinigkeit des Styls überhaupt iſt die Ei-
genſchaſt deſſelben, nach weleher ihm
nichts Fremdartiges beygemiſcht iſt,

 veder in Wörtern und Redensarten, noch
in Conſtructionen. Im Lateiuſchen umſaſst

dieſe Eigenſckaſt mehr.

g. 8.
Rein, ächt, gut; denn dieſe Benennun-

ten können uns hier gleich gelten, ſind
nemlich im Allgemeinen die lateinſchen

Wörter, Redensarten und Conſtructionen,
welche von den klaſſiſchen Schrift—
ſtellern der Römer aus dem gol-
denen Zeitalter der Sprache ge-

braucht
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braucht ſind, insbeſondere von Cicero, Cã-
ſar, Livius. Nepos. Von den Dichtern Vir-
gilius, Horatius, Terentius, Ovidius, nehme
der lateinſehe Dichter ſeine Sprache. Vi-
truvins und andre techniſche Schriftſteller
ſind für den techniſchen Styl in jeder
Art zu brauchen. Im Ganzen bleibe
Ciceroimmer das erſte Muſter des
allgemeinen Styls.

5. 9.
Folgende Regeln ſchlieſsen ſich an dieſe

Vorausſetzungun von ſelbſt an:a. Kommen zwey oder mehr Wörter und

Redensarten fur denſelben Bugriff,-
das eine in einem guten, das andere

in einem ſchle chtern Auctor yor,
ſo iſt jenes vorzuziehen.

Beſſer ſagt man allo corporeus, in
anguſtum contrahere mit Cicero,

als corporalis, anguſtare mit Seneca.
b. Kommen zwey oder mehr Wörter und

Redensarten für denſelben Begriſſ in
demſelben guten Schriftſteller vor,
ſo müſste man im Allgemeinen das
vorziehen, welches dieſer Sohriftſtel-
ler am, öfterſten braucht: in ein-
zelnen Fallen muſs man auf den je-

des ma-
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desmaligen Zyuſammenhang
Acht geben, 2. E. cauſari, ſervitudo,
inſideliter, u. a. Eben ſo bey Formen,
Z. B. contemtio und contemtus, tole-
rantia und toleratio. Cic.
Giebt es für einen Begriſſ in einem
guten Schriſtſteller keinen Ausdruk:
ſo verſuche man zuerſt die Um ſchre i-
bung.

Equidem, ſagt Cicero, ſoleo etiam,
quod uno Graeci, ſi aliter non poſ-
ſum, idem pluribus verbis exponere.
De ſin. 3. 4. und 16.

Argumenta pro exiſtentia Dei, beſ-
ſer: argumenta, quibus, Deum eſſe;

oſtenditut. Negat huius notionis
poſſibilitatem, dafür: Negat, hanc

notionem cogitari poſſe, oder eſſe
eiusmodi, ut cogitari poſſit.

In manchen Füllen giebt auch die
Abkürzung einen beſſern Aus-
druk. Z. B. Statt Sumatur quotus
ex trecentis diviſis per quinque, ſagt
Erneſti: Sumatur quinta trecento-
rum pars.

d. Wiirde die Umſehreibung zu unbe-
ſtimmt, undeutlich oder weitläuftig
werden, ſo nenme man einen Ausdruk

E aus



aus einem Schriftſteller der dritten
und ſofort (cum grano ſalis) der vier-
ten Periode.

Scientiſiſche Bücher, Compendien

u. d. gl. haben hier, der erforderli-
chen Deutlichkeit wegen, groſse
Vorrechte.

e. In Titulaturen und einigen andern Fal-
len muſs und darf man auch barbari-
ſche Worter und Formen aufnehmen.
Ein, quem vocant, quod dicimus, uti-
mur pro latino, ut nunc loquimur, uta-

mur verbis inauditis, und ähnliche
Beyſatze mildern die Hürte eines ſol-
chen Worts.

Archimareſchallus, ut vocant.
Landgràvius, u. ſ.f.

S. IO.
Ueberall muſs man bey dem Gebrauche

der Auctoren die richtigſten Ausgaben zu
Rathe Ziehen. Aus ſalſchen Lesarten ſind
viele unächte Wörter in neuere Schriften
übergegantzen.

1 2z. B. Salvare aus Cic. in Piſ. 31., wofir
4 beſsre Editionen ſervare leſen. Natu-

rabile Cic. Tuſc. 3. I. wolür beſsreJ fere kannte

9
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kannte inpraeſentiarum iſt ebenfalls ſo
entſtanden, und ge wiſs nicht ãcht. Ac-
cerſo, diverto, vend.co. Nictari (ſich
bemuühen) vielleicht nixari. Lucr.

g. ri.
Oſt bedienen ſich auch gute Schriſtſteller

unreiner Wo,ter und komiicher Phra'en
zum Scherz, oder bey Anſpielungen. Die
Komiker characteriſiren damit ihre Perſo-
nen, Sclaven, Landleute u. ſ. w.

Dexrella ſt. dextra Cic ad Attic. 14. 25.
Muginari (tandeln Non. 2. n. 543.)
Cic. ad Att. 16. 12. Argenti extere-
bronides (qui argentum extorquet)
Plaut. 3. 383. 21. Caedere ſermo-
nes. Se ſtudere. Herbam do (victum
me fateor). Emungere aliquem ar-
gento. Aſymbolum venire.

5. 12.
anquam ſcopulum, ſic fugias inaudi-
tum atque inſolens verbum. Dahin geht-
ren

a. Archaismen, die es ſchon zu Ciceros
Zeiten waren,

Z. E. Praeſtinare ſtatt emere. Plaut.
Quiritare ſtatt clamare. Hoſtire

E 2 ſtatt
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ſtatt aequare. Facere contume-
liam.

b. Fremde, oder aus fremden zuſammen-
geſezte.
Z. E. Monoculus. poſtſcenium, doch

vergl. hierüber Quintil. J. 5.
c. Die in neuern Zeiten entſtandnen. S.

die Einleitung.
aa. kirehliche,

Crucifigere, peccaminoſus, glori-

ſicare, ſanctificatio u. a. Man
kann ſich hier ſelir oſt helſen:
Statt remiſſionem peccatorum
petere, delictorum veniam pete-
re, ſtatt homo carnalis, homo
peſſimis cupiditatibus deditus.
ſtatt excommunicare, ſacrorum
uſu prohibere, ſacrorum commer-
cio interdicere.

bb. juriſtiſche,-Vaſallus, noluntas, meliorare,
notorie, ordinarie, rigoroſus, re-
ſpective, praeſentare u. a. De
verbibus non curat Iureconſultus,
ſagt Bartolus beym Vives.

c c. philoſophiſche,
Immediate, conditionaliter, ex-
iſtentia, praeciſio u. m. Man

ſtudiere
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ſtudiere Erneſti Initia doctrinae

ſolidioris, und Wyttenbachs Com-
pendium der Metaphyſik.

dd vermiſchte,
Annihilare, daſur in nihilum re-
digere. Captivare, d. in vinculis
habere. Condolentia, d. ſocie-
tus aogritudinis. Correſponden-
tia, d. literarum commercium.
Deteriorare d. in deterius muta-

re. Epitomare, d. ſtrictim colli-
gere ſparſa, oder excerpere co-

gnitu digniſſima u. ſ. f.
Eine trefliche Hulſe leiſtet Bau-

ers deutſchlateinſches Wör-
terbuch.

Vor den Subſtantiven auſ edo,
vor den Adiectiven auſ oſus,

ualis, abilis und den Adverbien
 auſaliter, abiliter muſs man

ſich in Acht nehmen, und ſie
nie ohne Auctoritüt brauchen.

d. Man affectire nicht mit Einmiſchung
vie ler griechiſcherWorter, wieo zcu,

ſur celeberrimus, à. r auα, u. a.
beſonders wenn ſie keinen gräſsern
Nachdruk haben.

E 3 e. Eben
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11. e. Eben ſo lächerlich iſt es, die ſdiodis-
1460en men eines Alten nachzuahmen.
Eilii f. Poëtitche, wie velivolus, horriſonus,
J flammiger u. a.

tine 5. 153.un; 4

l

Die angegebenen Regeln gelten auch inut
Riſicht der Form und Biegung ſo wie des

J Geſchlechtes der Wörter. Man vermeide

bl.
r a. Veraltete und ſeltne,
J— Moene der Singular von moenia. Co-

pia ſtatt copiae. Sas ſtatt ſuas. Die-
æ cula ſtatt dies. Rapinator ſtatt raptar.

Differitas ſtatt difſerentia. Luxuries

nr für luxuria, avarities, triſtities u. a.
Niſeritudo für miſeria. In Verhis.
Dui t ſt. dent, accepſo ſt. accipio,

in frun ci ſt. frui. In Caiibus. Z. E. Ci-
vitatium adventi ſt. tus, exerciti, flu-
cti, ſructi. Senati, Senatuis, facies ſt.
faciei. In Superlativen. Crebriſſimus,

celeriſſimus. aſſiduiſſime, Cio. exiguiſ-
Tſimus, amabiliſſimus, Cic. poſtremiſſi-

femin. aetas als maſcul. frons, ſtirps,
als maſenl. gladium, ſt. us im Neutro
gebraucht.

1

u

b. Aus.
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b. Ausländiſehe,
Z. E. Schema im Gen Schematos. eben
ſo dogmatos. (Pobleos iſt gebräuchli-

cher.) Echus, Theſea u a.
c. Von Komikern gebrauchte,

Puere im Vocat. Emoriri ſt. emori.
Ter. Aperibo, appoſivi. Plaut. Eitur
ſt editur. Oia ſum ſt odi. Facitur ſt.
fit. lpſipſus ſt. ille ipſe. Qiips ſt. quis.

d. Neuere. Vergl. Eiul. Scientiae f. Viſ-
ſenſchaften.

e. Poẽtiſche, die des Sylbenmaaſses we-
gen gebildet worden ſind.
Dicier, poteſſe, ſenſti ſt. ſenſiſti, pec-

caſſo, produxe ſt. produxiſſe, ſcibat,
Prenſus u. m.

Die guten Schriftſteller waren ſehr ge-
nau im Gebrauche der Biegungen. Ein
Beyſpiel ſey Cic. Top. 7. Nolim enim, ne
ſi latine quidem poſſit, ſpecierum et
ſpeciebus dicere, et ſaepe his caſibus
utendum eſt: at formis et formarum
velim.

Manche Worter haben doppelte Biegun-
gen: Alacris, cer, acris, cer, cqlebris, ber.
doch iſt alacris u. ſ. f. im Maſculinum ſelt-
ner. und immer richtiger alacer, Sublimis
beſſer, als ſublimus u. a.E 4 5. 14.
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J s. 14.
Von den Conſtructionen gelten die obi-

gen Regeln ebenfalls.

1
a. Veraltete und ſeltne, wie fungi mu-

nera, oſſicia, operam ſuam abuti, do-
mum itio, mederi morbum.

b. Fremde, Z. B. griechiſche. Non pro
ſua, aut, quorum ſimulat, iniuria. Sall.
Haec me, ut confidam, faciunt. Cic.
Quum ſcribas, et aliquid agas eoriim,
quorum conſuevimus. Conſulibus
Senatus permiſit, ut his rebus legem,
quam ipſis videretur, dicerent. Cic.

c. Neue, Z. B. Communicare alicui ſtatt
cim aliquo. (die Stelle beym Cuſar
entſcheidet nicht, de b. c. 3. 18.)
Pecuniam mutuo dare ſt. mutuam.
Fidem adhibere alicui rei, ſt. credere

aliquid. Damnum pati. 4
d. Nachläſsige, wohin die ſogenannten

Avcronsdc gehören.
Z. E. Video magnam partem
eorum, qui in ſchola de pudore et
continentia praecipiant argutiſ-
ſime, eosdem in omnium lihidi-
num cupiditatibus vivere. Nepos in

fragm.

Dum
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Dum haec ita ſierent, Rex luba,
cosnitis Caeſaris diſſicultatibus, co-

piarumque paucitate, non eſt vi-
ſum dari ſpatium. Hirt. de bello
Afr. 25.

Vtile videbatur VIyſſi, ut
quidem Tragici prodiderunt, nam
apud Homerum nulla talis de Vlyſſe
ſuſpicio eſt, ſed inſimulant eum
Tragoediae, ſimulatione inſaniae
militiam ſubterfugere voluiſſe. Cic.

de Off. 3. 26.
Was bey den Alten grata negligentia
ſeyn konnte, iſt bey den Neuern Feh-
ler, da wir die lateinſche Sprache als
gelehrte Sprache treiben.

e. Elliptiſche und poëtiſche, wie arripuit

illum pedis. Si nihil aliud ſiudeat,
niſi id, quod agat. Cic. Cwo agere
fehlt, und was man ſchon darum ver-
meiden muſs, weil es fehlerhaſt
ſcheint. Beſſer: ſi nihil aliud niſi id,
quod agat, agere ſtudeat. Und ſo
überall, wo ſtudere mit dem Accuſa-
tiv vorkomint.) Movetur nunc Saty-
rum. lhant. ſuſpenſi loculos tabu-
Jamque, lacerto. Hor. (eigentlich ein
Gricismus). Veni legere. Eſſes pro-

E ſerens.Be—
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ferens. Es ſciens. Facilis componere
verſus.

f. Allgemeinuübliehe Ellipſen zu vermei-
den, wäre Fehler. ln ßriefen' und
zum Scherz laſſen ſich auch härteren,
und ungewöhnlichere brauchen. Alle
Regeln cum grano ſalis! Ley ſprich-
wörtlichen Redensarten muſs man die
Formen beybehalten, Z. B. Faxit De-
us u. a.

i n i J
Anmerkungen.

I. Die ſogenannten Germanismen muſs man ſich
bekannt machen, um ſie nicht ſofort für un-

1rein zu erklären. Sumeére tempus ad aliquam
rem. Bono auimo eſſe. Veſtis tibi bene ſedet.
Vix ſum apud me. Vt breve faciam. Brevi-
ter aliquid pereurrere. Pacem facere. Res tnaa
non bene ſtant. Ex atre piſcari. Nihil habeo
dicere, ſrribere. Mihi bene eſt. Ponere pe-
dem in domo. Eſſe in ſpe, in armis. Facere
peeuniam. Hoc remedium bene facit. Alius
factus eſt. Hoc ei non ſic abibit. Ducere vi-
tam. Ad manum habere. Eſt aliquid. In
diem vivere. Sic ſunt Germani. Fidem fran-
gere. Provenit arbor. Bene it. Oculum adii-
cere alicul rei. Calefacere aliquem, Tuus vir.
(dein Maun, er iſt dein Mann, Ciè. Phil. 2. 20. l
Poſt red. in ſen. 5.) Quid mihi ſiet? Ad ſum-
mum. Sors exiit. Cadere in morbum. Alter
ego. Non eſt hoc pro me. Aperite aliquis.
u. v. à.

2. Deſto



75
2. Heſto ſorgfultiger muſs ſich der angehende Sty-

Lſt vor denen Grmanismeu hüten. die dem Ge-
nius der lareinſchen Sprache zawider ſind.
Hiervon nur emige Beyſpiele:

Dieſs hat keiner gethan, weder Caſar noch
Al-xander. Hier kann nicht nullus ſtehen,
ſon iern neuter. Wer iſt beſſer, Cicero oder
Cãſar? uicht quis, ſondern uter.

V'ieriele werden dieſs leſen (ſt. wie we-
nige) nicht quot, ſondern quotus quisque.

Wieviel ſind euer zuſammen? nicht quot
ſunt vi ſtrum (wieviel ſind unter euch) ſon-
dern quot eſtis? Nos ſumus tres.

Alle drey Jahre bekommt er Nachrichten,
nicht omnibus, ſondern tertio quoque anno.

Er hat nicht einmahl leſen gelernt, nicht,
non ſemel, dieſs hieſse, mehr als einmahl,
auch nicht ne ſemel quidem, dieſs hieſse
nicht einmahl Einmahl, ſondern ne legere

quidem.
Was habe ich mit dir zu thun, nicht, quid

teoum habeo agendum, ſondern, quid mihi
tecum eſt. rei, negotii?

Was es nur ſey, nicht quod modo ſit, ſon-
dern quodcunque eſt.
Die Sache iſt leicht zu verſtehen, nicht,
facile eſt intelligenda, ſondern facile inteili-
gitur, facilis eſt intellectu.

leh hoffe dich morgeu Zu ſehen, nicht,
ſpero te cras videre, ſondern me cras te eſſe
viſurum.Was haſt du da zu thun, nicht, quid ha-
bes ibi agendum, ſondern, quid eo, quid illue.

Er geht ſo weit in ſeiner Frechheit, nieht,
tam longe progreditur in audacia, ſondern

eo pr. audaciae.
Nicht
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Nieht recht klug. nicht non recte pruden-
ter, ſondern non fſatis. prum pr.

Drey ganzer Tage juſt. nicht tres totos
dies accurate, ſondern tres ipſos dies.

Ein ſehr gelehrter Mann, nicht valde do-
ctus, ſondern doet ſſimus.

Einſehen, begreifen, nicht comprehende-
re, ſon iern inte ligere u. a.

Die Whrlreit ſagen, nicht veritatem, ſon-
dern verum dicere.

Wieviel giebſt du für de ne Wohnung,
nieht quantum das pro habitatione tua, ſon-
dern quanti hahitus.

8

Wieviel geht in das Gefiſs. nicht quan-
tum intrat in vas, ſondern quanti capit vas.

Was gilts, ieh leſe ſo geſehwind, nicht
quid valet, lego tam celeriter, ſondetn, ſacio
ſponſionem, provoco te ſponſione, ni tam
celeriter legero.

Wie oft nabe ich dirs nicht geſagt, nicht
quoties tibi non dixi, ſondern qu. t. dixi.

Es wãre gut, wenn eſc. nicht bonum, ſon-
dern bene eſſet.

Dalier hommt es, nicht venit, ſondern ſit.
Er hat mir ſu wenig gehorcht, daſs er viel-

mehr, nieht tam parum 6bt, ſondern tan-
tum abfuit, ut mihi obtemperaret, ut potius,
oder adeo mihi non obtemperavit etc.

s. 15.Vor zwey Fehlern haben ſich alſo ange-
hende Lateinſchreiber ſorgfaltig zu hüten

1. vor dem übertriebenen Purismus
So lange blos Auflütze zur Uebung im Styl

c
nuuee

gemacht
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gemacht werden, iſt es eine Hauptregel,
möglichſt rein zu ſchreiben, und alle Be-
griſſe oder Gegenſtände zu umgehen. wel-
che der Sprache Gewalt anthun würden.
Sollen aber wiſſenſchaſtliche oder techni-
ſche Themata abgehandelt werden: ſo iſt es
vernunftig, die Reinigkeit lieber der Deut-
lichkeit aufzuopfern. Dielſs iſt in allen
Sprachen nicht nur erlaubt, ſondern Regel.

2. Vor der Liebe zum Sondérba—
ren. Seltne Wörter, Formen, Biegungen,
Redensarten und Conſtructionen ſtutt der
zewohnlichen zu brauchen, iſt unartig
gegen die Leſer: nicht immer erinnert man
ſich ſofort an jeden Jdiotismus oder Solũ-
cismus eines Cicero oder andrer. Es iſt
kleinlich, denn es zeugt von digentlicher
Wortkrämerey: wem es um Darlegung
von Sachen, um Belehrung oder Unterhal-
tung zu thun iſt, der kann ſich mit armſe-
ligen Wortraritäten nicht abgeben. I2s iſt-
thöricht, das Schlechtere zu wihlen,
wenn man das Beſſere kennt: kennt man
diels noch nicht, ſo kann man es in der
Zeit, die man auf jene Armſeligheiten ver-
wenden muls, ſehr gut kennen lernen. Es
beſtraft ſich gemeiniglich ſelbſt: in den
meiſten Fillen iſt eine ſolche Rarität ent-

weder

I
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weder wirklich Fehler odr ſieht einem Feh-
ler ähnlich. Raritätenkrämer ſetzen ſich
daher unnöthigem Tadel aus: denn wo
können ſie ſich gegen jeden Leſer verant-
worten. Vermeide auch den böſenSchein!
Ein Aufſaz voll ſoleher Seltenheiten iſt
unerträglich, untermiſcht davon, ge-
ſchmaklos.

F. 16.
in Rükſicht der Orthographie, die eigent-

lich für die Grammatik gehört, nur dieſs
Wenige. Sie beruht gröſteutheils auf Con-
vention. Wir haben von den Alte n
Telbſt keine Handſchriften mehr, und hät—
ten wir ſie auch, ſo iſt es ja natũrlich, und
Quintilian u. a. verſichern es, dals ſie bey
den Alten ſelbſt oft geandert worden ſey.
Die ſpätern Handſchriſten ſind ebenſalls
darinn nicht einig. die alte Schreibung war
auch bis zu ihnen nieht gekommen. De
Denkmãler und Münzen enthalten zu
wenig Wörter. und ſind überall nicht voll-
gultige Zeugen der Orthographie. Die
Grammatiker fanden auc die alte
Schreibung nicht mehr vor ſien. Etymo—
logie kann nur da mit Gewiſsheit ent-
ſcheiden, wo das Etymon ſelbſt mit Gewiſs-

heit
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heit beſtimmt iſt. Bey vielen Wörtern iſt
die Schreibung willk ũhrlich. Nach dem
Sprechen können wir uns bey einer tod-
ten Sprache gar nicht richten. Bisweilen
helfen die griechiſchen Etyma.

Auch in dieſem Stücke kann man leicht
in den Fehler des' Sonderbaren fallen. Vo-
ſter, parteis, heic. menſai, cottidie, adcipio,
conlega, ſcribſit, labſus eſt u. dgl. würde ich

nicht empfehlen. Der, gelehrte Rector Fi-
ſcher ſchreibt collego, intellego, Brunquius,
(Brunk), Clotius (Klotz), Valquenarius
(Valkenar), Suartius (S&chwaræ), Guolſius
u. m. d. VWarum das? Collegere giebt
obendrein noch eine Ungewilsheit mehr, ob
es lnfinitivus oder die dritte Perſon Plur.
Perfecti ſtatt collegerunt ſeyn ſoll. Und
wollte dieſer Gelehrte conſequent ſeyn, ſo
durſte er ſeinen eigenen Namen gar nicht
ſchreiben.

Vergl. Cellarius Orthogr. latina, unà
Schellers Praecepta Stili. P. l. cap. I.
Das Lexicon dieſes Gelehrten giebt

inzeiſelhaſten Fullen guten Rath.

F. 17.
Eben ſo beruht auch dié Trennung der

Sylben blos auf Convention. Am gewũhn-
lichſten
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lichſten iſt die nach der Zuſammenſetzung
der Wörter, z. B. prod- eo, os tendo, et-
inm, neg- otium, pot- eſt, Alex- ander, a-
ctus, pro- pter, o- mnis u. ſf. Doch muſs
man immer nur Eine Regel befolgen, um
wenigſtens conſequent zu ſeyn. Quintil. J.
7. Vergl. Schellers lat. Spraclilehre.

g.. 18.
Die angenommene Interpunction weicht

zwar in einigen Puncten von der deutſchen
ab. (Dals die Alten ſelbſt ſchon Interpun-
ction hatten, unterliegt keinem Zweifel. S.
Cic. daOr. 2. 80. 3. 46. Pro Mur. rI. was
für eine, iſt nicht zu beſtimmen. Emige
ſputere Handſchriften haben keine, andre
nur grſsere Zeichen.) Im Ganzen kann man
ſich aber nach der deutſchen Interpunction
riehten: die vielen eingeſchobenen Sätre“
werden ſorgſultiger diſtinguirt.

Vergl. Adelungs Sprachlehre.
Schellers lateinſche Sprachlehre.
Moritz vom richtigen deutſchen

Ausdrucke. S. 123 f.
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Zweytes Hauptſtük.

Von der Deutlichheit.

1
5. 19.

Deutlichkeit iſt eine weſentliche Tugend
eines jeden Styls. Satius eſt mutum elſe,
quam, quod nemo intelligat. dicere. Cic.
Sie vird erlangt durch die Wanl ſolcher
Ausdriicke, die den zu bezeichnenden Be-
griff vollſtundig beæeichnen, Ange me ſſe n-
heit; durch die richtige und regelmãſſige
Stellung der Wärter, Beſtimmtheit;
und durch ſorgfaltigen Bau der Säz—
ze und Perioden.

5. 20.
1. Angemeſſenheit,

oder
von der Bedeutung der Worte.

Ein lateinſcher Ausdruk hat ſeine rechte

Bedeutung, wenn wir ihn ſur den Be-
grifſ welehen ſich die Alten dabey dach-
ten, und in der Verbindung. in welcher ſie
dieſen Begriſf- dabey dachten, gebrauchen.

F Sollte
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Sollte dieſe Regel keine nähere Modi-
ficution leiden, ſo würden wir vielleicht nur
wWweutge Worte in der rechten Bedeutung
ſetzen. Etwas anders dachten ſich Z. B.
die Alten bey panis, als wir bey dem Worte
Brodt. Man könnte daher ſagen: daſs die rech-
te Bedeutung eines Ausdruks auch diejeni-
ge ſey, welche dem Begriffe, den die Alten
damit verbanden, am nächſten kommt.

Wir erkennen dieſs
A. Ueberhaupt durch genaue unch

ſorgſilitige Lecture der Auctoren. Indices,
Comnientare und gute Lexica, wie das
Schellerſche, erleichtern die Muhe.

B. Insbeſondere

5. 21.“
1) Durch Aufſuchung der urſprüng—

liche n Bedeutungen, ſo weit wir ihnen
nachgehen können. Jedes Wort hat ur-
ſprunglieh nur Eine Bedeutung.

a. Alle abſtracte Bedeutungen ſind aus
ſinnlichen entſtanden, welche ſich
mit der zunehmenden Geiſtescultur
verlieren. Tropen ſind nioht Kunſt-
ſie ſind die erſte Natur- Sprache. Der
ſinnlichere Begriff eines Ausdruks iſt
alſo als der urlprüngliche anzuſehen.

Anima,
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Anima, der Athem, wie Spiritus,

daher animam ducere. Inſans, qui
nondum fari poteſt. Levis, pondere
carens. Tollere, onera, liberos, in
crucem, ia coelum, e medio. Aptus,
von apere binden, ſeſſeln, daher Cice-
ro: lis haec apta. nobis diſſoluta. de
Off. 1. 35. Vergl. Schellers Lexicon.

b. Hierher gehören auch antiqua—
riſche Worter und Redensarten,
von Oertern, Gebrituchen u. ſ. f.
Diſcedere in alicuius ſententiam. Tol-
lere (erziehen.) Puncta ferre. In
arenam deſcendere. Obſervare ali-
quem in petitione magiſtratus. Ex
templo abire. Ad calculos vocare.
Ad cineres usque. Nubere alitui.

c. Bey vielen Worrtern iſts unmög-
lich, auf die urſprüuglich Bedentung,
(im gelindeſten Sinne) zu kommen.
Bey vielen würde ſio nieht weit hel-

fen, wo ſis vielleicht die Alten ſelbſt
ſchon verlohren hatten.

d. Das Etymologiſiren iſt nicht
zuverwerſen. aber es verfuhrt leieht zu
lächerlichen Kuntteleyen. Convici-
um leiten einige von convocitim, an-
dere von e vicis iocum, noch andere

P 2 von
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von con und vitium oder gar von con
und vita. Wer lacht nicht über die
Ableitung des Wortes ſeculum von
ſeneculum, pomum, quia poſcunt po-
tum, aqua, quia aequa eſt ſumma,
volpes, quia volat pedibus u. a. Vergl.
Walchii hiſt. crit. lat. linguae.

K. 22.
2) Durch Vergleichung der griech i-

ſche n Worte und Phraſen, welche die
Lateiner uüberſezten oder nachahmten.

So erklürt ſich innuptae nuptiae aus
dem yduos àvæmos, decidit virgine aus
i&ineos mu9bs Anticipata opinio iſt
Epikurs męon?us Enunciatum das
gr. ẽbiouæ. Ergo vom gr. eyo.

5. 23.
3) Aus den Zuſfätzen und Um-

ſchreibungen, womit die Schriftſteller
ein Wort nither bezeichnen. Auch die De-
riphraſen ſpaterer Auctoren, wie der Gram-
matiker und Commentatoręen helfen hier
mit aus.

So erklurt ſich obvius und expoſi-
tus (geſallig) aus den Beyſatzen fa-
cilis, mores, u. a. Species ũGuſrer

Glanæ)
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Glanz) durch ſplendor. Area, umſchr.
locus ſine aechlicio in urbe. Potare,
largiter bibere. Gentiles, qui in-
ter ſe eodem nomine ſunt: ab inge-
nuis oriundi, quorum maiorum nemo
ſervitutem ſervivit. quique capite non
ſunt deminuti. (Cic Top. 6.) In-
eptius, qui aut, tempus quid poſtu-
let. non videt. aut plura loquitur, aut
ſe oſtentat, aut eorum. quibuscum
eſt. vel dignitatis vel commodi ratio-

nem. non habet, aut denique in aliquo
genere inconcinnus aut multus eſt ete.
Cic. de Or. 2. 4. Parſimonia eſt

scientia. vitandi ſumtus ſupervacuos,
aut ars. re familiari moderate utendi:
parciſſimum hominem vocamus
puſillj; animi, et contracti. Sen

G. 24.
4) Durch Vergleichung der Worte, die

fir Synonymon gelten, unter ſich ſelbſt
und mit dem zu bezeichnenden Begriffe.

So unterſcheiden ſich facies und vul-
tus, jenes Geſicht uüberhaupt, dieſes
Miene des Geſichts. Ich ſage alſo
falſch hilaris facies. lnvidia und
invidentia, jenes, wie Cicero ſagt.

F 3 cum
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cum invidetur, dieſes cum invidemus:
Amars und diligere, wovon das

erſtre mehr iſt, zartlich lieben, oder
dgl. Rogare und petere conſula-
tum, Cic. ãd Att. 1. 1. Puil. 2. 30.
Vereri und metuere, jenes Scham,
Beſorgniſs, dieſes Furcht vor Gefahr.

Amoenus und iucundus, das er-
ſtre nur von Gegenden, das leztre ſelbſt
mehr, als gratus ſ. Cic. ad Fam. 5.

15. Hierher gehören auch die
Worter aus dem Lexicon der Ar-
tigkeit und Etiquette. Urbanus, (gu-
ter Ton,) ſeſtivus, (feiner Ton.) fa-
cetus, (gute Laune,) dicax, (reich
an witzigen Einſillen). Elegans, pro-
pre, venuſtus, weibiſch, delicatus, Stuz-
zerhaft. Liberalis, von guter Erzie-
hung nobler Denkungsart. Modeſtus,
ohne Prätenſion. Sevetus, ernſt, ohne
Neigung zum Scherz, daher triſtis.
Gravis, gelet u. w. Iuxta und ſe-
cundum, erga. contra, adverſus, in u. ſ.f.
Vitium, érror, culpa, peccatum, ſla-
gitium, ſcelus, crimen. Tolerare,
perpeti, perſerre, ſuſtinere. Pati, fer-
re, ſinere, concedére. Suadere, con-
ſulete, conſilium dare. Dieſe Unter-

ſchiede



ſchiede lernt man nur durch genaue
Lectüre kennen.

Es giebt grwiſſe Synonv ne fr den
edleru oder höhern Styl wie inD ut-
ſchen, z. B. tainus ſtatt hos cuſtodia
ſtait carcer, materia ſtatt lignum, nus-

quam ſtatt nullibi.
Soviel kann man wohl als Grund—-

ſaz annehmen: daſs jedes Woit ur—
ſprunglich'nur Eine Bedeutung habe,
aber die Behauptung kann man, we—
vigſtens bey todten Sprachen, ni ht
überall durehſetzen: daſs es ganz und
gar keine Synonyma gebe. Nieht

bey allen Ausdrücken, die fir ſyno-
nmym gelten. laſſen ſich die Unterſchie-

de auſſinden und genau angeben. Z E.
Facere. initium alicuius rei, ducere,
capere, ſumere init., inchoare aliquam
rem, ordiri, u. ſ. w. läſst ſich doch
nicht Uberall beſtimmt diſtinguiren.

5. 28.
5) Durch Beobachtung des entge-

gengeſezten Ausdruks.
So findet man blaudus im Gegenſaz-

ze von ſimplex und verus: inſolentia
gegen continentia: importunitas ge-

F 4 gen
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gen bonitas: alienus gegen amicus
u. ſ. ſ.

5. 26.6) Durch genaues Studium des Zu—
ſammenhangs, worinn die Altén einen
Ausdruk brauchen.

Der Zuſammenhang beſtimmt die Be-
deutungen Z. E. von res, ratio, cauſ-

Aa, fortuna Durch Verbindung mit
andern Worten erhalten viele, Worter
eine andere Bedeutung, iacturae ſtatt
ſumtus, periculum facere niemals Ge-
fahr machen, producere feilbiethen,
bey ſervos, infcribere eben das, in-

ſcribere aedes. Conferre in aliquem,
cum aliquo, inter ſe, ſe ad aliquid, ali-
cui, ad aliquid. Accedo tibi, ad te.

Caubvere alicui, aliquem, de aliquo.
Recipio tibi, te. Stare promilſſis, ſta-
re ab aliquo, ſtat per me, fabula ſtat.
Vacare alicui, aliqua re, vacat mihi,

vacare ab aliqua re. Corpus facere.
Verba dare alicui. Imponere alicui.
Diem obire, (ſterben und auch vor Ge-
richt erſeheinen). Dare damnum.
Facere damnum. Male audire. Ca-
Iamitoſus (für damnatus). Incumbe-
re alicui, in aliquid.

Es
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Es iſt einer der ſchwerſten Puncte ſilr
den Styliſten, die Ausdrii ke, welche er ge-
wrählt hat, auch in Kükſichtdes Zuſammen-

hanges Zu pruſen, in welchem er ſie zu
brauchen gedenkt. Lectüre der Alten thut
hier das Meiſte. Lexica können nicht über-
all Auskunſt geben.

g. 27.
Andere Puncte noch 2. B. Proſodie, ge-

hören ſür die Hermeneutik, nicht in die
Anweiſung zum Schreiben.

Derjenige, welcher ſich anſchikt, etwas
Lateinſehes zu ſchreiben, wird entweder
ſchon ſelbſt eine Menge Wörter und Redens-
arten wiſſfen, oder er kann die, welche ihm
ſehlen. aus Wörterbüchern kennen lernen.
Dielſs iſt leicht: nur darinn ſtekt die Schwie-
rigkeit, ob das Wort, welches ich weiſs

oder auſgeſucht habe, grade hier, in dieſer
Verbindung, das rechte ſey? Und bey ei-

ner ſolchen Verlegenheit hilft am beſten die
Unterſuchung: was heiſst der Ausdruk ur-
ſprunglich, was bedeutet das Synonymum
deſſelben, in welchem Zuſammenhange brau-

chen die Alten dieſen Ausdruk? Ein

F 5, Ich
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Ich hätte lateinſen zu geben: Er
hat niehts groſses geſchrieben. Aber
vdieſer kleine Verſuch über die Ge-
tehiehte, den er vor Kurzem ausgear-
“beitet hat, enthillt treſliche Spuren
»von Fleiſs und Scharſſinn.“

Alſo: Nihil magni ſeripſit. Kann
magnus ſo ſtehen, daſs es ein groſses (bo-
genreiches, weitliuſtiges, dickes) Buch be-
zeichnet? Kann jener Saz nicht etwan
heiſsn: er hat nichts Wichtiges geſchrie-
ben? Alſo lieber noch eine nahere Beſtim-
mung: Maires libros non ſcripſit. Ma-
iores in Beziehung auf das folgende). Sed
hoc parvuin periculum, quod nuper elabo-
ravit periculum heiſst freylieh ein Ver-
ſuch, periculum facere alicuius rei: aber
kann es abſolut ein Buch bezeirhnen, wie
unſer Verſurh und das fr. Eſſay? es findet
und kann ſich kein Beyſpiel finden, weil
bey den Alten dieſer Titel nicht gebrünch-
lich war. Experimentum, experientia?
iſt eine ganz andre Art von Verſuch, das,
vas wir Probe nennen. Tentamen? wür-
de wohl in dieſer Verbindung ebenſalls nicht
deutlich genug ſeyn, und kam ich ſagen:
tentamen elaborare, wiirde das Cicero ver-
ſtehen? Nun, ein Kleiner Verſuch iſt

ein
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ein kleines Buch, alſo libellus: ſoll durch-

aus jener Titel beybehalten werden, ſo ſez-
ze man hinzu, qui Tentamen inſcribitut.
Continet praeclara veſtigia diligentiae et
acuiunas: Continet heiſst freylich enthalt,
aber kann ich ſagen, ein Buch enthält
Souren, continet veſtigia? Im Deut-
ſchen onne Zweifel, wo das Wort Spuren
bereits ſeine ſinnliche Bedcutung verloh-
ren hat. Kann eine Spur als ſolche treſ-
lich ſeyn? Deutlich, undeutlich wohl, aber
nicht treflich. Sie zeigt ſich, iſt ſichtbar,
aber nicht, ſie iſt irgendwo enthalten. Al-
ſo extant veſtigia perſpicua. Diligentia iſt

diieſe Art von Fleiſs nicht, ſondern induſtria,
acumen iſt fur Scharfſinn noch zu unbe—
ſtimmt, alſo noch eine nähere Beſtimmung,

durch in iudicando. Zuſammen:
Maiores libros non ſcripſit. Sed in
eo libello, quem-nuper elaboravit, qui

eęntamen de hiſtoria inſcribitur, per-
ſpicua extant veſtigia induſtriae et

acuminis in iudicando.
Noch bin ich nicht zufrieden. Sed und

elaboravit ſteht nicht gut, klein muſs mehr
ausgedrukt werden, das Pradicat treflich iſt

vergeſſen. Wir wollen ſo ſchreiben:

2 Maiores
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Maiores libros non ſcripſit. At in
gracili libello, quem nuperrime edidit,

qui Tentamen de hiſtoria inſeribitur,
perſpicua extant veſtigia non medio-
cris induſtriae et ſingularis in iudican-
do acuminis.

Bolche und noch mehrere Fragen und
Zweifel muſs ſich der angehénde Latein-
ſchreiber bey jedem Aufſatze vorlegen, wenn
er zu einer gehörigen Richtigkeit gelangen.
vill.

Probe einer ſolchen Critik aus Cicero
Philipp. 3. c. 9. Ego autem qui in-
telligeret, quid dicere vellet, (Anto-
nius), adhuc neminem inveni. An
ulla contumelia eſt, quam
faciat dignus?“ primum quid
eſt dignus? nam etiam malo digni

multi, ſicut ipſe: an quam facit
is, qui dignitate eſt? quae autem pot-
eſt eſſe maior? quid eſt porro facere
contumeliam? quis ſic loquitur?

Deinde, ne c timor, quem de-
nunciat inimicus Quid eſt
ergo? ab amico timor de nunc i-
ari ſolet? Nonne ſatius eſt mu-
tum eſſe, quam, quod nemo intelli-
gat, dicere?

g. 28.
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28.
Es giebt gewiſſe Vocabula ſolennia, die

in gewiſſen Verbindungen durchaus nicht
vertauſcht werden dürſen.

Krieg führen, bellum gerere. (duce-
re heiſst ihn verlängern). Honores
petere, abdicare ſe magiſtratu, popu-
lus iubet, legere ſenatorem, reſerre
ad ſenatum, iacturam facere, nauſra-
gium facere, facile pati (nicht liben-
ter), vineas agere, habere orationem,
praedas agere, aciem inſtruere, opem
ferre, aegre ferre, ſub poteſtatem redi-
gere, ruinam ducere oder trahere, ac-
cedere ad haſtam, vir (nicht homo)
bonus, fortis. Sanctitas legati, auctori-

tas ſenatus.

g. 29.
Von Wortern, deren Bedeutungen noch

ungewiſs ſind, muſs man ſich heber ent-
halten, ſur die Verbindung nemlicn, in der
ihre Bedeutung noch nicht ausgemacht iſt.

Z. E. Periculum, wie es Nepos im
Epam. 8. braucht. Oſſenſio iudicio-
rum. Nuncupatio für Kauſ. Catumi-
tum Cic Phil. 2. 31. Gwelches ich
nicht mit Feſtus durch impudicum er-

klüren,
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kläüren, ſondern lieber fiir das gr.
nœra uuòò halten möchte.)

J. 30.
Manche Wörter haben durch Unvorſich-,

tigkeit ganz ne ue Bedeutungen erhalten
So forte, welches die Critiker ſur ſor-
ſan eingeführt haben. Ambitio für
Stolz. Apparere fur ſeheinen. Ca-
lumnia für Verleumdung. Aliquan-
tum für ein wenig Communiter ſur
gemeiniglich. Convincere ſur uber-
reden, Uberzeugen ſtatt uberfuhren.
Diligentia für Fleiſs. Gentilis ſur
Heide. Intercedere, für: ſich fur
jemanden verwenden. Iterum (zum
zweytenmahle) fur rurſus. Principi-
um fur Grundſaz. Promovere fur
befördern. Conſcientia ſur Gewiſlen.
Non contemnendus ſür ziemlich. Se-
ducere für betrugen, verführen. Per-
ducere allein, ſur dahin bringen. Con-
tendere fur, einen Saz behaupten.
Honoris cauſſa, fur Ehrenthalber. Me-
dium für Mittel. Pietas allein, fur
Frommigheit. Studere für ſtudieren.
Tractatio für Abhandlung. Excutere
quaeſtionem, ſür eine Frage, ein The-

ma
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ma unterſuchen. Materia fiir Materie,
Gegenſtand. Citare fur: eine Stelle
anſüliren. Remediunm ſur Mittel zu
etwas. Publicum, ſir Publicum. Sum-
ma, fur inhalt. Quandoque ſur manch-
mahl.

9d. 3I.pPoctiſche Bedeutungen mſſcn ebenſalls
vermieden werden. Ung. wöhnliche oder
uberladne Tropen ſind in juder Sprache
fehlerhaſũ.

Z. B. Salutor fiir appellor, audio für
vocor, eſt ſur licet. Luna peremta

eſt ſur evannit. Amat dici, er läſst ſich
gern nennen. Amat ſcripliſſe ſur ſolet

ſcribere. Saltare carmen. Vapulare,
für, zu Schunden werden, vapu.t
peculium Plaut.). Audior für ich
ſpreche.

Es iſt hier aus eben den Gründen
vor Uebertreibung und Bombaſt zu

varnen, aus welchen die Theorie des
deutſchen Styls dagegen warnt.

d. 32.Nicht weniger ſeltene Bedeutungen.

Z. E. Uti für bedurſen, ſupplicium ſur
ſupplicatio, ex tempore fur auſ der

Stelle,



Stelle, quaſi für ohngefäühr. Uſus eſt
ſtatt opus eſt. Cernere ſur ſtreiten.
Verum ſtatt aequum oder ſas, oder
juſtum. Frui, ſich freuen.

Hierher gehört auch die paſſive Be-
deutung. in welcher zuweilen die De-
ponentia vorkommen. Z. B. Exhorta-
tus eſt, complexus eſt ab aliquo. Ag-
gredior a te. Interpretatus eſt locus.
Conſecutum hoc a me eſt. Vielleicht
ſind indeſs die meiſten dieſer Stellen
noch verdorben.

J

g. 338.Fehler gegen die Deutlichkeit,
inſofern ſie ſich auf die Bedeutung der Aus-
drücke Angemeſſonheit gründet, ſind:

a. Unfinn, wenn man Ausdrcuke
braucht. welche zuſammengenommen
den zu bezeichnenden Begriſf ſo we-
nig. als irgend einen verwandten, be-
zeichnen. Es bedarf keines Bey-
ſpiels, ſondern nur des Raths, ũber
nichts zu ſchreiben, was man nicht
verſteht. und wozu die Sprache nicht
auslangt. Was man geſchrieben hat,
immer noch einigemahl in anderer Ver-
bindung ſich zu wiederholen, iſt eben-
falls ein gutes Mittel gegen Unlinn.

D.
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b. Zweydeutigkeit, die aus der

verſchiedenen Bedeutung ei—
nes Ausdruks entſteht (Aequivocatio).
In Einem Satze muſs man nie ohne
nähere Erklärung ein Wort in doppel-
ter Bedeutung nehmen, conſilium für
Rath und ſiir Klugheit, ratio für Ver-
nunft und Verhüältniſs, auctoritas ſiir
Anſehen und Beſenl. Von Wortern,

die gleiche Form, aber verſchiedne
Bedeutung haben, ſ. unten ſ. 37. Daſs

die Alten ſelbſt dieſe Zweydeutigkeit
nicht immer vermieden haben, iſt kein
Einwand. Es mag wohl auch hier

der Fall ſeyn, daſs Homer nicht ſenlaft,
ſondérn, daſs wir es ſind, die da trãu-
men. Und war es auch bey den
Alten wirklich Fehler, ſo darf das für
uns nicht Regel oder auch nur Ent-
ſchuldigung ſeyn, was ſie ſelbſt nur fur

Verſehen oder für Ausnahmen erkli-
ren würden.

c. Die Verſtoſse gegen die im 28 bis 32.
angegebenen Regeln.

Worter von relativaunkler Bedeutung
muſs man durch ein hoc eſt und ein be-
kannteres Wort erlautern. Auctoritas et
conſilium. Subtilitas et diligentia. Da

G mihi
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mihi et concede. Detergere, hoc eſt, con-
fringere (ein Seckriegsausdiuk).

Erſte Anmerkung.
Es iſt wahr. was in den mriſten Anweiſungen

zum lat. Styl angemerkt wird, daſs man emen
guten Lateinſehreiber vornemlich auch an dem
richtigen Gebrauche der Partike ln erkennt.

Z. E. Praecipue und praeſertim ſind ganz ver-

ſchieden. Nihil tibi praecipue timendum eſt,
ift ſo viel, als prae caeteris, voraus vor den

Ubr gen. Praeſertim iſt das deutſche: zu—
mahl. Von beyden unterſ heidet ſich in-
primis. Ich könnte ſagen: Hunc non prae-
cipue quidem, ſed in primis diligo: ich lie-
be ilin zwar nicht vor allen, aber unter de-
nen, die iel am meiſten liebe.

lgitur, itaque, ergo, quare, quamobrem,
quocirea. Quia, quoniam. Fere, pacne,
prope. tantum non, tantum quod. Denique,
tandem. Confeſtim, ſubita, mox, ſtatim.
Etſi, licet, quamquam, quamvis. Qu im-
abrem, cur, quare. At, ſed, verum.
Contra, adverſus. in, erga. Ideo, ideirco,
eam ob cauſſum u. ſ f.Vergl. Turfellinus de Particulis
Linguae Latinae libellus. ed. nov. Lipſiae

1720. 8.Sch ütz de particulis L. L, (erſt Ein
Theil). Deſs, 1784. 8.

Zweyte Anmerkung.
Die Bedeutung und Folge der Tem—

porum iſt für den Styliſten ein nicht minder
viehti-
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wiehtiger Punct. In manchen Fillen ſcheint kei-

ne Regel aushelſen zu wollen. Ich wünlſehte,
zur Vereinfachuug uud feſtern Beſtimmung dieſer
Lehre etwas beytragen zu können

Alles kommt auſ die Bedeutung der Temporum
an: iſt dieſe teſtgeſtellt, ſo ergiebt ſich ihre rich-
tige Conſecutio von ſelbit;

1. Tempora des Indieatiyi.

a. Gegenwiirtige Zeit.
Eo, ich gehe, bin noch im Gehen.
Ivi, ich bin gegangen, bin fertig mit Gehen,

bin da. Iturus fui.
Iturus ſum, ich bin im Begriffe zu gehen,

will eben gehen.

b. Vergangene Zeit.
Ibam, ich gieng. war im Gehen.
Iveram, ien war gegangen, war ſertig mit

Gehen. Iturus ſfueram.
Iturus eram, ien war im Begriſfe zu gehen,

wollte eben gehen.

c. Zukünftige Zeit.
Ibo, ich werde gehen, wann, iſt unbeſtimmt.
Ivero, ich werde Zegangen ſeyn. lturus

fuero.
Iturus ero, ien werde irgend einmahl im Be-

griffe leyn, 2zu gehen.
2. Im Coniunctiv.

Die Bedeutung der Temporum iſt hier dieſelbe,
unter der Linſchrünkung, daſh die Bedeutung des
Coniunctivs überall aufs Unbiſtimmte geht. Itu-
rus ſim wird oft dem ibo gegen über gebraucht,
iviſſem entſpricht auch dem ivero.

—h  2 Bey-
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Beyſpiele zur Erläuterung.
4

Ib am heri cum fratre per forum, collegam
tuum, mihi amiciſſimum, viſurus (fe.
eram). Subito acce ſſit ad nos igno-
tus quidam, ſed nobilis vir, ut videba—
tur, et haec atque alia nos interroga-
bat. Diu audiveram loquentem eum
de patria noſtra, deque hominibus, quorum
nomina recordabar aliquundo audiviſ-
ſe: cum tandem ex eo quaererem,
ixerat enim ſe peregrinum eſſe in hac
urbe.) manſurusne eſſet apud nos,
an diſceſſurus. Ecce narrabat ille, ſe
paucis poſt diebus ad te eſſe profecturum;

eſſe familiariſſimum tibi, et id genus plura.
Obſtupui ſere. erat enim improviſa haet
ſpecies: vix habebam, quòd primum
interrogarem. Mox rogabam, di-
ceret, qualem te et qua valetudine re-
liquerit, quanam urbe proximam aeſta-
tem conſumſeris, et quo nune tibi
animus ſit (conſtitueris proficiſci)
proficiſcendi. Dix it omnia, et plura pro-
fecto, ſi interrogaſſem, dicturus fu-

zuiſſot, (erwurde bereit ge
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zu ſagen: etwas anderes iſt dixiſet). Ac
nonne ſatis cauſſae habeam, graviter
in te ſtomachandi, qui mihi haec omnia
conſulto reticueris? Et faciam ita
profecto, donec ſolennem aliquam a te epi-
ſtolam accepero, in qua veniam rogas
vitii, violataeque amicitiae. Accipies
has literas, quas inter alias multas occupa-
tiones ſcribebam, ab illo amico tuo,
qui mihi quidem pro miſit, eſſe ſe eam
tibi redditurum. Dum haec ad te ſcribo,
en advenit ille, tempus eſſe, ſi quid
haberem, quod ad te d arem, ſtatim
eſſe profecturum. Plura igitur, quamvis
habeam, addere non licet. Vale. mi-
hique fave.

a. Es iſt Uebung, nach jenen angegebe-
nen Bedeutungen zu unterſuchen,

Wwiarum gerade di eſe Tempora hier
ſtehen.

b. In einigen Formeln der VermuthungJ

oder des Wunſches, wo der Deutſcho
das Imperſectum braucht, ſteht im
Lateinſchen das Präſens. O wenner
doch ruhig wäre, utinam quieſcat.
Es muchte jemand ſagen, dicat ali-

quis.

J

G 3 c.
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c. Manche Redensarten ändern das Tem-
pus, B. in animo ſit, und conſtitue-
ris, weil die Worte in animo ſit eine
ſchon daſeyende Folge vom conſtitue-
re, alſo das conſtituiſſe enthalten, wie-
wohl das Perfectum Coni. in andern
Fillen ſehr oft fiirs Präſens ſteht, di-
xerit aliquis, ſtatt dicat, da es eben-

falls eine gegenwartige Zeit in ſich
enthült.

d. Das Perfectum brauchen gewöhnlien
die Hiſtoriker. Sie vergegenwürti-

gen auch durchs Präſens, bey lebhaf-
teren Beſchreibungen.

e. Bey Briefen muſs man daran denken,
daſs das, was dem Schreibenden ge-
genwirtig iſt, dem Empfünger des
Briefes ſchon vergangen ſeyn muls.

Deaher ſcripſi, miſi epiſtolam (Du
empſangſt ihn.) Den Fall der leb-
haftern Vergegenwartigung abgerech-
net wie in jenem Beyſpiele, dum haec
ad te ſcribo.

Die- Folge der Temporum iſt leicht, ſo-
bald man ihre wahre Bedeutung kennt. Sie
richtet ſich nachidem Sinne, und daher
ſteht auf das Priſens u. ſ w. jedes Tem-
pus, je nachdem es der Sinn ver-

langt.
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langt. Rogo te, ut venias. Opto, ut
amicus incolumis ach te venerit. Non
dubito, quin venturus ſit. Die mihi,
quid faceres, ſi etc. und ſo in allen Fil-
len.
 Venn Cicero ſagt: antea mi ſiſſem
literas, ſi genus ſcribendi invenirem,
ſo erklart ſich dieſe Conſecutio aus den an-
gegebenen Bedeutungen von ſelbſt: lch
hãtte ſchön einen Briet geſchrieben, wenn
ich einen Styl fande (nemlich: ich habe
ihn immer noch nicht gefunden, ich bin
noch im Suchen). Man darſhier nicht zu
Ellipſen, B. ſi res ità fuiſſet, ut inveni-
rem, ſeine Zuſlucht nehmen.

Dritte Anmerkung.
Ueber den Gebra uch des Coniunctivus

ſind die Luteihſcnreiber auch huufig ungewiſs, um
ſo mehr, da die neueren Sprachen, die für die
Diſtinction der Modorum nicht ſo reich an Ter-
minationen ſind, ſehr oft irre fũhren.

Der Coniunctiv ſteht, wenn eine noch unge-
wiſſe Sache, Vorſchlags- Wunſch- Bedingungs-
Bitt- weiſe, u. ſ. w. ausgeſugt wird. Facerem
hoc. ſi liceret, ich w ürde dieſs thun.

Deswegen, ſteht er auf gewiſſe Partikeln, wie
at, quin, utrum u. a. weil ſie an ſich etwas noch
Unbeſtimmtes enthalten. Manche Partikeln, z. B.
quamquam, quod, haben ihn zu Zeiten wieder
nicht, wenn der Sinn beſtimmt, die Sache
gewiſs iſt. Quamquam ſcio, te hoc feciſſe.

G 4 Nach
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Nach den Verbis eſſe, reperiri, inveniri, in den
Formeln eſt, qui, reperiuntur, qui. folgt gemei-

niglich der Coniunctiv, wenn ich ſuppliren kann:
von der Beſchaſfenheit, Eigenheit, Kenntniſs u.
a. m. daſs er dieſs oder jenes ſagt. Eſt, qui di-
cat. Sunt, qui narrent.

Sutze, die von emem andern abhüngen, als Fol-
gen, Wirkungen, Nebenumſtände, Beſchaffenhei-
ten. Einſchrankungen, Mäglichkeiten, Zwecke u.
ſ. w ſtehen im Coniunctiv.

Ueberhaupt kann man aber wohl annehmen,
daſs die Lateiner ſo, wie wir, über dieſen Punct
nicht ganz unumſtöſsliche liberallgeltende Regeln
hatten, oder ſie doch nicht immer beſolgten. Un-
ſre beſten Schriftſteller weichen oft im Gebrauche
der Modorum von den feſtgeſezten Regeln ab, und
es giebt auch der Nüancen in den Zeitbeſtimmun-
gen und Verhültniſſen der Zeitwäorter ſo viele und
ſo ſvine, daſs ſien ſchwerlich Regeln für alle
m  glieche Fille geben laſſen.

g. 34.
2. Von der Beſtimmtheit,

odervon der Stellung der Worte.

Der Punct von der Stellung der Worte iſt
einer der wichtigſten. Im lezten Stücke

vom Bau der Satze und Perioden ſoll er
mehr im Allgemeinen abgehandelt werden,,
hier nur einige kleinere Regeln.

Ein
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Ein Saz iſt beſtimmt geſchrieben. wenn
alle Worter ſo ſtehen, daſs man ohne Muho
ihre Verbindung findet, und denzu bezeich-
nenden Gedanken erkennt.

5. 35.
Einige lateinſche Worter haben bey den

Alten eine beſtimmte Stelle. Sed, at, ve-
rum, nam cauſſ., quare, itaque u. a. ſtehen
immer zu Anfang eines Satzes: enim, vero,

autem, quoque, quidem, igitur, inquit, u.
m. kommen erſt hinter einem oder mehre-
ren Wortern zu ſtehen: ne quidem wird nie
beyſammen gefunden: ſpe citius, iuſto

longior, ſibi quisque, optimus quisque u. i.
iſt nirgends getrennt. Die Priipoſitionen

„ſtehen vor ihren Caſibus, einige wenige
Falle ausgenommen, Wwo ſie die Alten da-
hinter ſetzen, die. Adverbia nicht zu weit

von ihren Verbis, am öſterſten vor ihnen.
Cum wird bey te, me, ſe, nobis, quo, qua
u. ſ. w. gewöhnlich angehüugt. In ſprich-
wörtlichen Redensarten, wie cuneus cune-
um trudit, equis viris, velis reinis, terra
marique, optimus maximus, darſ man die
Stellung nicht undern.

5. 36.Sehr viele und wohl die meiſten Wörter
haben eine ſolehe beſtimmte Stelle nicht.

G 5 Pen-
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Dennoch iſt ihre Stelle nicht willktihrlich,
ſondern hängt von der Ordnung und Folge
der Begriſie und von dem Sprachgebrauche

der Alten ab.
1. Die wichtigſten Ideen ſtehen voran,

ſie m gen im Subiect oder Pradicat
liegen. Grata tibi mea eſſe officia,
non miror. (Hier ſtuhrt unſre Con-
iunction daſs, .den Nachdruk des
grata, welehes obendrein im Deutſchen-
hinter das Subiect kommt, daſs mei-
ne Dienſte dir angenehm ſind.) Per-
gratae mihi fuerunt literae tuae, vie
im Beutſchen. Deus nobis haec otia
fecit, oder Haec otia nobis Deus fecit.

oder Nobis Deus haec otia fecit, je
nachdem eine von dieſen ldeen die
wichtigere iſt.
Ehen ſo ſteht das yoran, was, wie

man ſagt, ſrüher gedacht wird, es ſey
wichtig oder nicht. Die Urſache,
warum etwas geſchieht, Z. E. Ego
te ob humanitatem tuam ſemper

„amavi. At eum ob virtutem corona
aurea donaras. Die Pe rſon, der
Wir etwas geben, ſagen, u. ſ.f. Mitto
tibi librum (der Begriff des Schic-
kens iſt noch früher, alſo mitto vor

tibi).
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tibi). Die Aus nahme bey einem
Falle. Ego, praeter ceteras vir-
tutes, humanitatem tuam in primis

admiror. Die Zeit, wann etwas
geſchient, ſrater nuper ad me ſcri-
pſit. Cogitanti mihi occurrit.
Der Name einer Perſon oder Sache,
Cicero conſul, Pompeius vir clariſſi-
mus.

Anm. Man muſs den Ausdruk früher den—
ken nicht zu genau nehmen: oſſenbar

donke ich die Ausnahme, die Urſuche,
die Zeit nicht in allen Fällen eher, als
die übrigen Begriſfe. Man ſagt ſogar,
bey Gleichniſſen werde die Vergleichung
eher gedacht, als das Zuvergleichende;
ganZ gegen die Wahrheit.

3. Zwiſchen das Subiect und Prãdicat
ſchieben die Alten gern genauverbund-

ne Genitive und Pronomina mit ih-
ren Präpoſitionen ein. Z. E. Magnus
patris amor, tua unius opera, tuus er-
ga me amor, mea in te benevolentia
u. m.
Die Relativa werden nahe zu den Sub-
iecten geſezt, worauſ ſie ſich beziehen.
Omnes libros, qui mihi utiles ſunt, le-
gi, nicht o. legi, qui. Wenn das
Relativum ſelbſt ein Subiect in ſich

ſalst,
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5.

6.

faſst, Z. E. Quae nuper tecum commu-
nicavi, ea hodie video u. ſ.f. ſteht es
voran.
Sehr oft wird die Stelle eines Wor-

tes vom Wohlklange beſtimmt. Kurze
Wortchen ſtehen nicht gern hinter
langen; beſſer urbs Roma, als umge-
Eehrt, vir clariſſimus, me beatum, ars
pulcherrima: ſie verhallen Zu leicht,
wenn ſie den Schluſs machen.
Ob alſo das Adiectivum vor oder hin-

ter dem Subſtantivum, das Verbum
zuerſt oder, zulezt oder in der Mitte,
geſezt werden ſolle, hängt vom Sinne
und vom Klange ab: und kann an ſich
genommen keine Eleganz geben.
Equidem tantum tamque atrox facinus
credere, quia non vidi, non poſſum,
oder um das doppelte non zu vermei-
den, nullo modo. (Facinus vor den
Adiectiven wurde nichts mehr erwar-
ten laſſen, credere ſpäter vor non poſ-
ſum wüurde den Leſor nicht ſofort den
Sinn finden laſſen: höre ich credere
bald, ſo weiſs ich gleich, wovon die
Rede ſeyn wird. Das non poſ-
ſum (credere) iſt eigentlich die Wir-
kung von, quia non vidi.)

5. 37.



n 5. 37.Ein Hauptfehler gegen die Beſtimmtheit
iſt die Zweydeutigkeit, ambiguitas,
die aus der Stellung herrührt.

a. So machen Zwey Nominative un-
mittelbar beyſammen den Sinn zwey-
deutig. Homo Deus eſt (Gott iſt ein

Menſch, der Menſch iſt ein Gott).
Triſ3itia laetitia eſt. Genitive, Cupi-
ditas hominum virtutis. Dative,
Mihi eſt parcendum amjco. Accu ſa-
tive, Scio patrem filium odiſſe. Spe-
ro ducem hoſtes viciſſe u. d. m.

b. Gleichklingende aber verſchiedene
Caſus: Omnes ſapientes laudant, (wo
omnes der Nom. Sap. der Acc. iſt).
Hominem egregium ob ſactum lauda-

vi, wo es ungewiſs iſt, ob egregium
Tu hominem oder zu factum gehört.

Homines magni ingenii iudiciique prae-
clari putantur, (wo praeclari der Nom.,
fur einen Genitiv gehalten werden
kann.)

c. Eben ſo die Zuſammenſtellung mehre-
rer Infinitivon: Audio te ſaepe dicere,
omnes omnia diſcere bonum eſſe pu-
tare.

109
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d. Die falſche Stellung in Rükſicht des
Relativpronomens, Z. B. Liber fratris
tui, quem vidi, fratrem oder librum?
im leztern Falle, fratris tui liber, quem
vidi. In manchen Fällen macht ein
ille die Verbindung deutlich. Z. E.
Mores hominum illorum, quos vitu-
peras.
Einige egalgeformte Worter von ver-
ſchiedener Bedeutung mũſſen oft durch

die Stellung unterſchieden werden.
Uti und uti. Quin daſs nicht und quin
ſogar. Regis des Königs und regis
du regierit. Legis und legis. Opera
uhd opera. Malis von malle oder ma-
lus. Vere und vere. Regna vini talis,
Hor. Od. 1. 4. 18: (talis (raos) oder
von talus?)
Die Verwerfung der Wörter, Hyper-
baton oder Synchyũs, muſs man ver-
meiden: Terrarum dominos evehit ad
deos. Sie iſt vornemlich den Dich-
tern eigen. Vergl. Perizonius zu San-
ctius Minerva; 4. 11. 3.

g. Auch das ſogenannte Zeugma macht
oft undeutlich. Homines, poſteaquam
reus ſactus eſt, alii redditi, alii etiam
nunc retinentur. Liv. Galli dila-

pſi
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pſi ad praedam, pars in proxima ru-
unt. Ebend.

Das beſte Alittel, jede ſolche Ambigui-
tät zu vermeiden, iſt, die Worte ſo zu ſtel-
len, daſs eines immer das andere ahnden
läſst, und gleichſam voraus ankündiet
Te cariſſimum mihi Tuberonem vidiſſe au-
divi: hier wird man ſoglrich verſucht, das
te als den Vortrab des curiſſimum anzuſe-
hen und es damit zu verbinden: vidiſſe,
zwiſchen beyden Worten, hebt alle Mis-
deutung,

Vergl 38. 41. 47.l

Die Alten ſelbſt haben manchmahl Stel-
lungen, welche Undeutlichkeit veranlaſſen.
So ſagt Cicero Phil. 2. 41. quos clientes
nemo habere velit, non modo eſſe illorum
cliens. Livius 34. 39. nam propter angu-
ſtias loci non modo ad emittenda tela
ſpatium habebant, ſed ne, ut de gradu qui-
dem libero ac ſtabili conarentur. Stuünde

in jenem Beyſpiele das nemo velit, in die-
ſem das ſpatium habebant zulezt, ſo waren

die Stellen viel deutlicher.

g. 38.5

Vom Bau der Satze und Perioden.
Fur den Bau der Satze und Pericden gel-
ten uberhaupt die Regeln:

a. daſs



ñ. daſs die Worte in lichtvolle Ordnung
geſt-llt, die Hauptwörter gut ausge-
zeichnet, und die Nebenwörter nicht
zu weit von ihren Bezichungen ge-
trennt werden.

Cic. pro Sext. 65. Sed ut extre-
mum habeat aliquid oratio mea, et

ut ego ante dicendi finem faciam,
quam vos me attente audiendi; con-
cludam illud de optimatibus eorum-
que principibus ac reipublicae de-
fenſoribus: vosque, adoleſcentes, et,
qui nobiles eſtis, ad maiorum veſtrum
tidmirationem excitabo, et qui ingenio
et virtute nobilitatem poteſtis conſe-
qui, ad eam rationem, in qua multi
homines novi et honore et gloria flo-
ruerunt, cohortabor.

Man ſtelle dieſen Saz ſo auf: Sed
ut habeat aliquid oratio mea extre-
mum, et ut finem ego faciam ante
dicendi, quam attente me audiendi
vos; illud de optimatibus eorumque
principibus ac defenſoribus reipublicae
concludam: et excitabo vos, adole-
ſcentes et qui nobiles eſtis, ad admi-
rationem maiorum veſtrum, et cohor-

tabor, qui nobilitatem ingenio et vir-
tute

r
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tute conſequi poteſtis, ad eam ratio-
nem, in qua multi homines novi ho-
nore et gloria floruerunt: ſo leuchtet
ſofort in die Augen, daſs die ganze
Stelle verdorben iſt.

b. Daſs die Verbindungswörter nicht ver-
geſſen oder an die unrechte Stelle ge-
bracht werden.

a a. die Partikeln, et, welches gern
durch ein doppeltes et näher be-
ſtimmt wird. Ego te et diligo

et amo. Ut und ita bey Ver-
gleichungen. Aut, aut, vel,
vel, bey Alternativen. Nec,

mnec (neque) bey ſortgehender
Negation. Non modo, ſed
etiam Utrum und an, par-
tim, partim u. m.

b b. Ooſt wird durch die Wiederho-
lung des kurz vorher dage weſe-
nen Wortes verbunden. Si De-
um, ſi literas, ſi virtutem amas.

cc. Sehr häuſig durch hie und ille,
id, alter und alter. Isque drukt

oft das deutſche und Zzwar
nus. Habeo libros eosque prae-
clar os.“

H Einige
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Einige Verbindungsarten, die ſich vom

Leutſchen entfernen:
æ. 7vey daätze, deren lezterer die

Folge des erſtern iſt, werden
bi: weilen mit ut. ſtatt daher
verbunden. Z E. Tu litenis
nunquam operam dediſti alſſi-
duam, ut non mirum ſit, te pa-
rum bproſeciſfe. (Doch ſagen
wir im Deutſehan auch: ſo daſs
es kein Wunder ilt).

G. Mit ita ut, ſtatt zwar, aber.
Z. B. Amo te ita, ut vitiis tuis
indulgerè uequeam.

v. Mit quemadmidum oder ut und
ſic, ſtatt des bloſsen und. Ich
habe es bisher gethan, und wer-
de es ferner tnun: Quemadmo-
dum huc usque feci, ita porro
faciam.

Dieſe und andere Verbindungen, wie
tantum abeſt, ut,, nec ſtatt et non,
cum tuni, nen tam quam, ne qui-

dem und nedum oder ne dicam,
imo vero, quid qued u. ſ. f. lehrt
die Gramn:atik-

Anm. Qugo quod kann nie ohne ein folgendes
Verbum ſtehn, welche damit zuſam-
menhugt: ich kann nie ſagen, auf

Titeln



115J J

Titeln 2?. B. Annotationes eriticae,
giammaticae quid quod hiſioricae.

Die Theorie des Styls empſie hlt
nur den richtigen Gebrauch ſolcher
Verbindungen im Bau der Sätze.

Oft gewinnt ein Saz an Deutlichkeit
durch die Wiederholung einer ganzen
Idee, beſonders, wenn eine beträcht-
liche Parentheſe dazwiſehen geweſen
iſt. Im leztern Falle wird der unter-
brochneé Gedanke mit, inquam, igitur,
ergo, ſed tamen, veruntamen u. a.
vieder aufgenommen. Tu vero ſa-
pienter, nunc demum enim reſcribo
his literis, quas mihi miſiſti, convento
Antonio Tiburi, ſapicenter igitur u. f.
(Veruntamen iſt unſer: wie dem aueh
ſey). Zu Zelten wird nur daſſelbe
Hauptwort wiederholt. Tanti malefi-
cii crimen, cui maleſicio. Ante fun-
dum Clodii, in quo fundo. Oeſters
wird ein ähnlicher Ausdruk auſ die zu
wiederholende Idee bezogen. Manch-
mahl gentigt ein hie, ille.
Es muſſen nicht vielerley Caſus und

Tempora zuſammengeſchoben werden.
Z. E. Superiorum temporum fortuna

H 2 rel-



reipublicae cauſſam ſuſtineat. Maxima
orbitate reipublicae virorum talium.
Participia helfen ſehr oft zum richti-
gen Baue der Sätze, und befördern die
Deutlichkeit. Aber unrecht ange-
bracht oder uüberhäuſt, hindern ſie
beydes.

Participia ſind an ſich keine Ele-
gan?. Sie ſind Adiectiva, welche
zugleich die Zeit andeuten, und ſte-
hen der Kurze, Deutlichkeit und
des Wohlklangs wegen.

Ihren grammatiſchen Gebrauch
lehrt die Grammatik.

Hoc libro, Macrone egreſſo, per-
lecto, ſcriptaque ad amicum peregre

proſectum epiſtola, admonitus a pa-
tre, contemplatusque, quam id re-
te fieret; in curiam deſcendi. Wel-
che Conſtruction, und doch iſt der
Saz noch einigermaſsen deutlich.
Honeſtum eſt, beneficiorum a Deo

acceptorum recordantem pgrtem
cum aliis communicare, iſt ſchon
undeutlicher. Oft hindern ſie den
Nachdruk eines Satzes, und. mit ihm
die Deutlichkeit: bey Gegenſutzen,
Bedingungen, Steigerungen u. a.

Diem
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Diem mihi dixerat: multam irroga-
rat: actionem perduellionis inten-
derat. Cic. Hier wuürden Ablativi
Conſequentiae alles verderben.

f. Eben ſo zu vermeiden ſind harte El-
lipſen:. Elonore enim cum ignominia

dignis non erant comparandi. Cic.
Ea pars morum eius, quo ſuſpectior

ſollicitis, adoptanti placebat. Tac. Ne-
ugat profecto, neque ſe has aedes ven-

didiſſe (ſuppl. affirmat.) Ter.
2 Oſt beziehen die Alten Ein Verbum

auf zwey oder mehr Subſtantiva, die
nicht alle zu dem Verbum paſſen.
Ut ſicuti nurum et nepotem,

domumque omnem caedibus com-
pleviſſet. Multos mortales ferro

aut ſuga exſtinxit. Sall. Alii
nauſragio, alii a ſervis ſuis in—

terfeéctum ſcripſerunt. Nep. Es
iſt nicht nachzuahmen.

J

g. 39.
Ein Saz bis zu einer gewiſſen Länge aus-

gedehnt, iſt ein Periode. Der lateinſche
Periodenbau veicht hin und her vom deut-
ſchen ab, aber bey beyden muſs man nicht

H 35 ver-
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vergeſſen, daſs eine gewiſſo Rundung, Zit-
kelgleicheit dazu gehort,

Ein ſimpler daz wird zum Perioden, wenn
ich ihm in einen oder mehrere Sätze zer-
ſchneide, und dieſe in Ein Ganzes paſſend
verbinde.

lit Cicero das allgemeine Muſter des gu-
ten lateinſchen Styls: ſa muſs der ange-
hende Lateinſehreiber, dieſem Muſter ge-
inaſs, ſich vorzuglieh aufs Periodiſchſchrei-
ben befleiſsigen: zumahl, da man jezt we-
der Philippicas noch vertrauliche Briefe,
o die zerſchnittene Schreibart am mei-
ſten hingehört) lateinſch ſchreibt. Den
Styl des Seneca würde ich nie zur Nach-
ahmung empfehlen: den Tacitus zu errei-
che, iſt ſehr ſchwer: ihm nachitumpern,
iſt abgeſehmakt.

Einige Reyſpiele von Perloden aus Ci-

cero:
I, Conditionalis:
Si mihi tecum non et multae et iuſtae
cauſſae amicitiae privatim eſſent: re-
peterem initia amicitiae ex parentibus
noſtris,

Si quantum in agro locisque deſer-
tis audacia poteſt, tantum in foro at-
que in iudiciis impudentia valeret:

non
J
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non minus in cauſſa cederet Caecina
Aebutii impudentiae, quam in vi fa-
cienda eius ceſſit audaciae.

2. Conceſſiva:

Etſi munus flagitare, quamvis quis
oſtenderit, ne populus qunidem ſolet,
nili concitatus: tamen ego exſp cta-
tione promiſſi tui moveor, ut adino-
neam te, non ut flagitem.

Quod ſi te ſenatus populusque Ro-
manus aut non appetentem aut etiam
recnſantem bellum ſuſcipere, exerci-
tum ducere coegiſſet: tamen erat an-

guſti animi atque demiſſi, iuſti trium-
phi honorem atque dignitatem con-

temnere.
Quare quamquam a Cratippo noſtro,

principe huius memoriae philoſopho-
rum, haec te aſſidue audire atque ac-
cipere conſido: tamen conducere ar-

bitror, talibus aures tuas vocibus un-
dique circumſonare, nec eas, ſi ſieri
poſſit, quidquam aliud audire.

3. Comparativa:
Quemadmodum, cum petebam, nulli
me vobis auctares generis mei com-
mendarunt: ſic, ſi quid deliquero, nul-

H 4 lae



lae ſunt imagines, quae me a vobis
deprecentur.

Ut ſaepe homines aegri morbo gra-
vi, cum aeſtu febris iactantur, ſi aquam

gelidam biberint, primo relevari vi-
dentur, deide multo gravius vehe-
mentiusque affliktantur: ſic hic mor-
bus, qui eſt in republica, relevatus
iſtius poena vehementius reliquis vi-
vis ingraveſcet.

4. Cauſſalis:

5

At enim quoniam in naturis hominum
diſſimilitudines ſunt, ut alios dulcia,
alios ſubamara delectent: alii libidi-
noſi, alii iracundi aut crudeles aut ſu-
perhi ſint: alii talibus vitiis abnorre
ant: quoniam igitur, inquit, tantum
natura a natura diſtat; quid mirum
eſt, has diſſimilitudines ex differenti-
bus cauſſis eſſe factas?

Cum omnia, quae rationem habent,
praeſtent iis, quae ſint rationis exper-
tia, nefasque ſit dicere, ullam rem
praeſtare naturae omnium rerum: ra-
tionem ineſſs in ea, confitendum eſt.
Copulativa:

Nam et maiorum inſtituta tueri ſacris
caeremoniisque retinendis ſapientis

eſt:
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eſt: et eſſe praeſtantem aliquam aeter-
namque naturam, et eam suſcipiendam
admirandamque hominum generi, pul-
chritudo mundi, ordoque rerum coe-
leſtium coßit conſiteri.

Cum multae res in philoſophia ne-
quaquam ſatis adhuc explicatae ſint,

tum perdifficilis et perobſcura quaeſtio
eſt de natura deorum.

Und ſo weiter disjunctive, continuative,
oxplanative, proportionale, exceptive, re-
ſtrictive. conſecutive u. a. m. In allen die-
ſen Perioden ſind die Verbindungsarten
nicht immer dieſelben; ein conceſſiver 2. B.
kann mit etſi, quamquam, quodſi, etiamſi,
negari quidem non poteſt, ut u. ſ. f. gebil-
det werden.

S3. 40.
Einfach und Zzuſammengeſeæt

ſind die Perioden, je nachdem es die Ge-
danken ſind, welche man darinn vorträgt.

Einige Perioden fallen von ſelbſt aus dem,

was man ſagen will: ihre Bildung iſt, ſo-
bald man die Regeln der Sprache weils,
und einige Muſter aus den Alten ſtudiert
hat, nicht ſchwer. Andere muſs man nach
der Kunſt erſt bauen.

H 5 Dieſes
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Dieſes Kunſtſtük beſteht darinn, daſs man

in einen gegebenen Saz einen damit genau
zuſammenhiingenden Saz, der die Urſache,
Bedmgung, Zeit, Achnlichkeit, Beziehung,
Ort, Gelegenheit, Erläuterung, u. a. von
jenem enthält. an der rechten Stells ſo ein-
ſehiebt. daſs alles ein ſchönes Ganze wird.
Oſ. werden auch mehrere dergleichien Sãz-
ze eingeſchohen.

Z. E. Ich habe das Buch nicht geleſen,
welches du in deinem Briéſe lobſt. und

kann alſo jezt über den Werth deſſel-
ben nicht richtig urtheilen.

Dieſs giebt einen Cauſsal- Sa2:
Quum librum non legerim, quem in

epiſtola ludaſti: nunc de eius aucto-
ritate racte iudicare non poſſum.

Nun ſehiebe man die einzelnen Sützoe ein:
Quum librum, quem in epiſtola lau-
daſti, nondum ipſe legerim: nunc,
quase ſit eius auctoritas, recte iudicare
non poſſum.

So wiie ſich in dieſem Falle aus de au-
ctoritate ein elnzelner Saz heraushebenlüſst,
ſo geht es in vielen andera Fallen aus Ad-
verbien, Coniunctionen, Adiectiven, u. ſ.

Ich glaube dieſe ſehwere und allgemein-
beſtrlttene Materie in dem Buche bey-

nahe



123

nahe erörtert zu haben, in welchem
ich meine Meynung und die Grund-
ſatze der einzelnen philoſophiſchen

1

Syſteme nach Möglichkeit aus einan-
der geſezt habe.

Ego vero gravem hanc quaeſtionem, de
qua magna eſt inter doctiſſimos omnes

diſſenſio, fere a ine explicatam eſſe in
eo libro arbitror, in quo, quantum po-

tui, non modo quid mihi probaretur,
ſed etiam quid a ſingulis philoſophiae

diſciplinis diceretur, ſum perſecutus.
(Ein guter Periode, ob er ſich gleich
weder mit Cum noch Si, noch Etſi
noch Quoniam anſaängt.)

J J

d. 41Es iſt ein Unterſchied zwiſchen Perio-
den machen. und Zwiſchen periodiſch
ſehreiben. Folgende Stelle:

Cum libellum diligentiſſime perlege-
rim, quem mihi legendum dediſti, cum
una eſſemus in villa amici noſtri: eum

tibi remitto, ac proſiteor, eum exſpe-
ctationi meae prorſus ſatisfecilſſe,
quamquam ea non parva ſuerat.

iſt unleugbar ein Periode, aber er iſt nichts
weniger, als periodiſch gearbeitet, Hinge-

gen der Saz: Hunc
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Hunc amicum plus, quam ipſe, ſi ſen-
tiat, velit, plus certe, quam meipſum,

diligo.gehört nicht in das Regiſter der Perioden,
er iſt aber periodiſch geſchrieben.

Wer ſlieſsendes Latein ſchreibt, wurde
ſogar den obigen Perioden nicht einmahl
beybehalten, er wurde vielleicht ſo ſchrei-
ben:

Redit ad te libellus, quem mihi, cum
una eſſemus in villa amici noſtri,. le-
gendum dediſti. Quem cum diligen-
tiſſime perlegerim, ſateor, exſpecta-

tjoni meae, quae non parva erat,
prorſus ſatisſeciſſe.

(Man bemerke gelegentlich, wie unſtatt-
haft hier das Participium quein lectum ſeyn
wüurde).

1

J

Iſt der Saz. den man periodiſgh verarbei-
ten will, ſehr einfach: ſo zerlege man ſei-
ne Begriffe, und ſuche die nüchſten Beſtim-
mungen derlelben auf.

So lieſse ſich der Saz: Du fe hlſt mir
ſehr, recht gut erweitern. Du biſt ab-
weſend, du alſo, d. h. deine Klug-
heit, deine Unterhaltung u. ſ. w.
ſehlt mir ſehr; nun zu beyden noch ein

Bey-



Beyſaz, und ſo lautete der Saz folgender-
malsen:

Nunc mihi, te abſente, non ſolum
conſilium, quo tu excellis,
ſed etiam ſermonis communi—
catio, quae mihi ſuaviſſima
tecum ſolet eſſe, maxime deeſt.

Auf ahnliche Art kann man einen Saz
periodiſch machen, wenu man 2. B.

a. Nam in quia; quoniam, cum etc. um-
ſezt. Ich habe dich ſur abweſend ge-
halten, denn du haſt nun ſchon lan-

'ge nicht geſehrieben. Ego te, quia
diu ad me non ſcripſiſti, abſentem pu-

tavi. Quidem in etſi, quamquam,
licet eto: Ich habe dich zwar lieb,

aber ich kann dir doch nicht überall
zu Willen ſeyn. Ego tibi, etſi te val-
de amo, tamen ubivis gratiſicari non
poſſum. In in cum, quando, quam-

quam ete. Der Weiſe muſs ſich in Ge-
fahren gleich bleiben. Sapiens, cum
pericula inciderint, ſibi conſtet. Per

in quia, etſi u.m. Durch alle deine
Gönner wirſt du nichts ausrichten.
Tu, etſi multos fautores habes, nihil
tamen proſicies. Sine in niſi, ũ,

qui u. a. Ohne gute Sitten Ziert die
Ge-
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Gelehrſamkeit nicht ſehr. Eruditio,
ſi probitas morum abſit, parum ornat,
oder eruditio neminem, qui moribus
caret, magnopere ornat, oder erudi-
tio, niſi morum probitas adſit, parum
ornat hominess. Et in cum ete. Du
legſt dich auf dieſe Kunſt, und glaubſt,
damit ſur dien zu ſorgen. Tu, cum
huic arti operam das, te proſpicere
tibi opinaris. Propter in quia, cum
u. a. Dieſer Menſch wird wogen ſei-
ner groſser Geſulligkeit von allen ge-
liebt. Hic homo, quia magna in eo
eſt humanitas, ab omnibus amatur.
Valde in quantopere, quantum, tan-
tum, nach Umſtänden. Er ſchäzt ſei-
ne Freunde ſehr. Amicos, quantopere
neminem alium, diligit Magnus,
maximus eben ſo. Cicero war der
gröſste Redner ſeiner Zeit. Cicero ora-
tor fuit, quantus illa aetate nemo alius.

Om nis in quisquis, omnia in quid-
quich, uuodcunque u. ſ. w. Er hat

ulle Ueberreſte ſeines Vermögens ver-
geudet. Quidquid ex patrimonio ſu-
pererat, tiſſipavit.

c. So laſst ſich der Begriff der Urſache
auflöſen. Er iſt verreiſt, aber er hat

mir
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mir die Urſache nicht geſagt. Peregre
proſectus eſt, ſed, cur ita fecerit. mi-
hi non indieavit. Der Art und
Weiſe. lch kenne dieſen Mann, aber

ſeine Erziehungs: Methode: weiſs ich
nicht. Novi hunc virum, ſech, quae
ſit eius ratio in educandis pueris, ne-
ſcio. Der Zeit. ich werde zu dir
kommen, vorher aber luge mir die
rechte Zeit. Veniam ad te, ſi mihi,
quar.do id opportuue fieri pollit, indi-
caris.

Wer Copiam vocabulorum hat, wird zu
rechter Zeit zu einem Worte ein ähnaliches,
ſturkeres oder. erlduterndes, hinzuzgnletzen
wiſſen. Der lebhafte Styl z erl gr oſt einen
Begriſſ in eine Menge einZ: lner Theile, um
damit auf die Einbildungskraſt zu wirken;

(ſo Cicero den Begriſſ? wir alle, in die
Theile der Senat. die Ritter. das Volk u. J.
v. Mil. 8., den Begriff Vatermörder, Pro

R.Am. 22. 26. Uupatriotiſche Burger, Sext.
46. Bötes Gewiſſen, R. Am 24.) wer Elo-
quenz beſizt, wird ſich in ſolthen Fallen
ſelbſt helfen: fur den Unberedten ſind Re-
geln darüber mehr ſchädlich als nuælich.

Eine Anleitung gehört zu J. 46. Exergaſie.

Nach
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Nach Maaſsgabe des verſchiedenen In-
halts und Baues der Sätze, welche in
einen andern Saz eingeſchoben werden,
nannten die Römer, einen Perioden bald
ambitum, circuitum, bald comprehenſionem,
bald continuationem, bald circumſcriptio-
nem. Dieſe Namen ſind alſo nicht éinerley.

Or. 64.Noch ſind einige Arten der Erwejterung
in Rukſicht der Periodik zu bemerken:

a. Durch Negation. So, aus omnes
ſciunt, nemo eſt, qui ignoret, nemo
eſt tam imperitus, quin ſciat. Aus

ſemper in hoc ſtudio verſatur, nul-
lum tempus eſt, cum hoc ſtudium in-
termittat. Aus ubique Deus me
videt, nullus locus eſt (tam remotus
tamque deſcrtus), in quo me Deus

non videat u. ſ. ſ.
ſ. Durch Hinzuſugung einer Urſache,

Wirkung, oder eines andern Umſtan-
des, der zur Sache gehört. Z. B.
Dieſer lüngling ſtudiert Tag und Nacht,
ic iuvenis canto literarum amore ſla-
grat, ut dies noctesque iis det operam.

Er iſt ein groſser Wahrheitsfreund,
ita amans eſ veritatis, ut ne cogitare
quidem mendacium audeat. Sein

Haus
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Haus iſt zu klein, domus eius tam
parva eſt, ut nè familiam quidem ca-
piat. So kann man bisweilen auch
am Schluſſe ein ſimples Verbum, 2z. B.
ſcripſi mit ſcribendum putavi, amo mit
amare non dubito, lego mit occupa-

tus ſum legendo u. ſ. f. verlüngern.
Alles cu.n grano ſalis! alſo nicht ſtatt
mortuus eſt, moriendum putavit, ſtatt
vivit, vivendo eſt occupatus.

Gegenſatze müſſen in Perioden, wie in
KLurzen Sätzen gut ausgezeichnet werden.
Z. E. Quodſi aut quantam voluntatem ha-
bent ad hunc opprimendum aut quantam
ad maledicendum licentiam, tantum habe-
rent aut ad ementiendum animi aut ad ſin-
gendum ingenii: ete. Quis enim tibi hoc
conceſſerit, ant initio genus hominum, in
montibus ac ſylvis diſſipatum, non pruden-
tium conſiliis compulſum potius, quam di-
ſertorum oratione delinitum ſe oppidis moe-
nibusque ſepſiſſe? Daher muſs man in ge-
wiſſen Gegenſatzen auch dieſelben Worte
für denſelben Hauptbegriff bevbehalten.
Z. E. Doletis tres exercitus interfectos; in-
terfecit Antonius. Auctoritas huius ordinis
afflicta eſt: afflixit Antonius. Cic.

1 J. 42.
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5. 42.Man fehlet, wenn man—

1. die Perioden zu lang macht. Cicero
beſtimmt das längſte Maaſs eines Pe-
rioden auf 4 Hexameter,

2. ſie mit heterogenen Satzen vollſtopſt,
die nicht zum Ganzen gehören, oder

3. Sätze in den Perioden hineinſchiebt,
die mit einem folgenden Satze in un-
mittelbarer Verbindung ſtehn, und folg-
lich lieber zulezr gelaſlen oder ganz
ausgehoben werden ſollten.

4. Lauter (vielleicht gar egale) Perioden
in einem Aufſatze ſind fehlerhaſt.
Zwelimãſsige Abwechſelung von Pe-

rioden und kürzern Sätzen, von lan-
gen und kurzen. und verſchiedenarti-

gen Perioden macht einen Aufſaz un-
terhaltend und anziehend.

z. Der Vorder- und Nachſaz des Perio-
den muſs, wenn es der Gegenſtand er-
laubt, in richtigem Ebenmaaſse ſtehen,
und

6. das Schluſswort, ſo viel möglich, voll
ünd wichtig tönen. Daher brauchen
die Alten gern Worter, die penultimam

lang haben. Vergl. Cic. Or. 65.

5 43.
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5. 43.
Mittel, einen periodiſchen Styl zu erlan-

gen, ſin
1. ſleiſsige und auſmerkſame Lectüre des

Cicero.
2. Dabey iſt es gut. ſich allerley Perioden

auszuſchreiben, um ihnen in vorkom-
menden Fillen nachzuarbeiten.

Zz. Die Uebung des Parocirens der Perio-

den lehrt denken und ſchreiben.
4. Beym Leſen guter deurſcher Schriften

verſuche man oft, etliche Sätze ſofort
lateinſch zu verarbeiten.

5. Perioden aufzulöſen, und wieder in
eine andere Form zu gieſsen, iſt eben-
fulls eine gute Uebung.

Aus einem Briefe des lulius Pogianus,
üder die Nachahmung des Cicero.

Ut quisque mihi occurrebat Cireronis lo-
cus, illam loquendi formulam ad alia trans-
ferebam, et eiusdem et alterius generis ſen-
ſa, quaſique unis ab illo ſumtis veſtimentis
ſtudebam veſtire et ornare res innumerabi-
les. Exempli cauſſa, quod haec legebam
forte, Publii Rutilii adoleſeen—
tiam ad opinionem et innocen-

J14 trtiae
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tiae et iuris ſcientiae, P. Scae—
volae commendavit domus.“ quis
prohibet eo traducere: Hannibalis Mi-
nalis adoleſcentiam ad opinio-
nem et eloquentiae et philoſo—
phiae Flaminii Nobilii conſue-
tudo commendavit. Vides genus.
Sed quoniam intelligebam, quaedam eſſe
ſententiarum lumina, quibus ſcripta illuſtra-
rentur, ſumebam illa vel ab ipſo Cicerone
vel a quovis, ſed ita, ut in eadem exercita-
tione alia quadam ratione uterer ab illa ſu-
periore. Ut enim illic tanquam ex eadem
cera multas flngebam imagines: ſic hic quaſi
eundem hominem alio habitu veſtiebam.
Quare ſiebat, ut, quae ab aliis parta eſſent,
a me inventa viderentur. Sunt autem haec
ornamenta et lumina ſententiarum, ut, Ne
quid nimis, Late patet invidia, et
huiusmodi ſexcenta; quae ſi ita efſeras: Te-

nendus eſt omnium rerum modus
et Nihil non occupat invidia, quis
tua eſſe neget? Huc pertinet illud Cicero-
nis, imitandos eſſe bonos fures, qui earum
rerum, quas ceperunt, ſigna commutant.
Ut enim illi pallium, ſi cui ſurantur, ne id
is agnoſcat, ex pallio ſagum faciunt; ſic
qui aliorum ſententias commutatis verbis

enunciant,
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enunciant, quae communia ſunt, propria
facere videntur. Neque vero non etiam
conabar interdum quodammodo cum ipſo
Cicerone certare acumine contrariorum, ut
ſi ille, in laetitia doleo, ego contra, in dolo-
re laetor. Si idem dicat, tardius faceres,
hoc eſt, ut ego interpretor, diligentius; item
ipſe, celerius, id eſt, negligentius, in con-
trarium converſa ſententia. Sed quod
mihi paene exciderat, multa ex Cicerone
tibi memoriae mandanda ſunt, et paranda
tanquam magna ſuppellex, tibi ut ſuppetat
in variandis et mutandis ſenſibus multus et
elegans veſtitus orationis.

Dritte?s Hauptſtük.
Anmuth des Styls.

—iinn9

F. 44.Es iſt fur unſern Zwek hinlänglich, unter
dieſer Rubril die Naturlichkeit, Man-
nigſaltigheit und den Wahlklang
des Styls kurz abzuhandeln.

13 5. 45.
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5 45
1. Von der Matürlichkeit.

Die Naturlichkeit wuhlt für jeden Begriſf
den naturlichſten ungezwungenſten Aus-
druk, ſagt nie mehr, als ſie ſagen will,
bringt nicht unnöthigen oder zwek widrigen
Nachdruk an, und vermeidet allen Tropen-
ſchwulſt.

Die angehenden Styliſten, die ſo gern ihre
Zuflucht zu Lexicis und Phraſeologieen neh-
men, ſind gewohnt, unter mehrern Aus-
druksarten am liebſten die ſeltenſten, bild-
lichſten und wichtigklingendſten æu wählen.
Sie glauben ſchöner zu ſehréiben, wenn ſie
concedere ſato oder calcare viam lethi, alu
wenn ſie mori, ſetzen.

Einige Proben dieſes unnaturlichen Styls:
Cicero in libro omni aujo praeſtantiore,
quem de amicitia literarum monimen-
tis conſignavit, conſilium praeſtat mor-
talibus omnibus, cum nemine amici-
tlam arctiimae familiaritatis vinculis.
coniunctam conglutinandi, qui facile
alios ſuſpicione alligare ſoleat. Homi-
nes huius ſarinae optimi ſaepiſſime viri
famam inquinant, et ſi qua tantum in-
auditiuncula adſperſi fuerint, abiecta

omni
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omni cunctatione, illum dente Theoni-
no rodunt. Sunt et alii, qui faculta-
tem non habent, ut adamantinis ami-
citiae vinculis adſtringantur: in quo-
rum numero ii non ultimum ſane lo-
cum tenent, qui ſuas res habent alte

ſepoſitas et reconditas ſeque in tene-
bras coniicere amant.

Mehrere Beyſpiele dieſes unnatũrlichen
Styls geben die Schriſtſteller des erſten Zeit-
raums der todten Sprache. S. Einl VII.

Jede ſogenannte Phraſis enthält immer
einige Nebenvorſtellungen. Nur
der kann ſie mit Glük wahlen, der genau
Achtung giebt, ob die Nebenvorſtellungen
einer ſolchen Redensart zu dem Begriſſe,
den er vornemlich bezeichnen will, paſſen.
Wozu in dem obigen Beylſpiele ſtatt ſeripſit
oder compoſuit, das wichtige literarum mo-
nimentis conſignavit, wozu conſilium prae-
ſtare, und mortalibus, zumahl da mortales
fiir den Begriſſ: allen, welche ſich Freunde
ſuchen vieél zu weit, und noch mit der
Nebenidee des Verganglichen behaſtet iſt,
die man in dieſer Verbindung nicht braucht.
Es iſt gut, bey der Lectüre des Cicero in
manchen Stellen zu probieren, wie ſich ei-
ne andre, der vorkommenden àhnliche, Re-

14 densart



densart im Zuſammenhange ausnehmen
wurde.

5 46.
Der lateinſche Styl hat, wie derdeutſche

und jeder andre, Figuren fur die Auſmerk-
ſamkeit, Einbildungskraſt. Empſindung und
den Wiz. Er hat dieſelben Regeln fiir ih-
ren weiſen Gebrauch: er wird eben ſo durch
ihren Misbrauch entttellt.

Folgendes Verzeichniſs der gewöhnlich.“
ſten Figuren wird ſich aus Erneſlis lnitiis
rhetoricis, Schellers Praeceptis, Adelungs
und andrer Werken über den deutſchen Styl
leicht commentiren laſſen:

Allegorie. Contraſt.
Alliteration. Correctio.
Alluſion. Diſtribution.
Amplification. Einwurf,
Anaphora. Ellipſe.
Annomination. Emphaſis.
Apoſtrophe. Ppiphora.
Antitheſe. Erweiterung.
Ausrufung. Euphemismus.
Beyſpiel. Exergalie.
Beſchreibung. Frage.
Beſchwörung. Gleichniſs.
Betheurung. Gradation.
Concelſio. Hyperbel.
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EHyperbel. Periphraſis.
Inverſion. Perſoniſicationn.
Ironie. Synecdoche.
Metapher. Verkleinerung.
Metonymie. Widerſpruch (ſchein-

Parallele. barer).Parodie. Waounſch.
Anmerkung.

Ich kann denen nicht beyſtimmen. die
ein ſolches Regiſter von Figuren fur lucher-—
Iich und ſehtidlich halten. Dieſe rhetoriſchen
Benennungen bezeichnen gewiſſe Figenhei-
ten und Wendungen im Styl, kurz und dent-

liceh, und helfen insbeſondre beym Leſen und
Erklüren ſehr gut aus. Wer, voll von ſei-

nem Gegenſtande, in ſeiner Mutterſprache
ſehreibt, macht ſie freylich von ſelbſt,
ohne an das Regiſter zu denken: aber in ei-
ner ſremden Sprache muſs man ſie den Ori-
ginalſehriftſtellern ablernen. Doch bran-
chen wir heut zu Tage im Latein nur we-
ri ge.

F. 41.
Zu der Natürlichkeit im Ausdrucke ge-

härt auch die in der Stellung, die Leich-
tigkeit, welehe oline Miihe den eigentlichen
Sinn einer Rede ſinden läſst, und doch nicht
waſserig und deutſch wird. Auch hier

bleibt Cicero das vorzuglichſte Muſter. be-

11 ſonders
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ſonders in ſeinen Briefen. Plinius kommt
ihm ziemlich nahe.

Dicjemge Schreibart, welche alle Tugen-
den in ſich vereinigt, ohne daſs man ihr die
Miihe, welche ſie gekoſtet hat, im gering-
ſten anſieht, iſt uberall die vollkommenſte.

Was insbeſondre die Leichtigkeit in der
Stellung der Worte anlangt. ſo laſst ſie ſich
durchaus nicht lehren. Wer die Sprache
in ſeiner Gewalt hat, viel lieſt und ſchreibt,
und insbeſondre einen leichten Gang im
Denken hat, wird ſie nach und nach erlangen.
wenn die erſte Aengſtlichkeit und die pein-
liche Anſehlieſsang an ein Muſter voruüber iſt.
Ein Beyſpiel dieſer leichten Schreibart iſt

Gesners Vorrede zum Livius. Hier der An-

ſang:
Cum praeſandi iſta provincia eo nobis

tempore eſſet impoſita, quo, collectis
iam ſarcinis, et incluſa arcis libraria
ſupellectili, in procinctu eſſemus, mi-
grationis Gottingam ſuſcipiendae cauſ-
ſa: nec poſtea in hac ipſa urbe pro-
pter multas alias occupationes, vel
noſtras copiolas ſtatim redigere in or-
dinem ſuum poſſemus, vel alienis the-
ſauris ſrui, quibus vel publicis vel
privatis hanc urbem moxita inſtru-

ctam
i
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ctam vidębimus, ut nulli facile acade-
miae conceſſura ſit: viſum eſt, ſepo-
ſita interim de Livianis quibusdam
locis atque rebus diſputatione, de eo

argumento pauca diſſerere, quod et
expediri aeque bene ſine librorum prae-
ſidio poſſet, nec a Livii emtoribus ah-
horreret.

5. 48.
2. Von der Mannigfaltigkeit.

Man muſs in einer Rede abwechſeln

A. in einzelnen Ausdriicken.
a. Die lateinſche Sprache iſt reich an ſo-

genannten Synanymen, Praeclare,
eximie, egregie, excellenter. Paene,
propemodum. Saepe, ſaepenumero,
crebro, non raro. Cognitio, notitia,
ſcientia. Cupiditas, cupido, aviditas,
ſtudium. Dolor, triſtitia, aegritudo,
animi moleſtia, moeror. Multitudo,

copia, magna pars, vis, magnus nu-
merus. Pati, ferre, ſinere. Tolerare,
perpeti, perferre, ſuſtinere, ſubire.
Habeo, mihi eſt, utor. ſum praeditus,
inſtructus. Careo, non habeo, expers
ſum, mihi non eſt, mihi deeſt, deficit

me, Promittere, polliceri. Audire,
uccipere,
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C

accipere, cognoſcere. Vereor, metuo,
timeo. Orare, rogare, precari, petere.
Non accipere, recuſare, negligere, con-

temnere, praetermittere. Hinc ſequi-
tur, intelligitur, apparet, colligi poteſt.
Studere. operam dare, operam navare
rei. Vituperare, reprehendere. Re-
cordari, meminiſſe, reminiſci. Occide-
re, interficere, tollere, vitam eriperęe
u. v. a. können nach Verhältniſs
abwechſeln.
Oft kann ſtatt des Subſtantivs ein Ad-
iectivum ſtehen, Senex ſtatt in ſe-
nectute, fecit hoc adoleſcens ſtatt in
adoleſcentia: oft ein Participium: fe-
cit hoc poſt reditum, dafür reverſus.
So braucht man ſtatt der Adiectiven
die Pronomina, 2. B. is eſt, ſtatt
talis, hic ſtatt praeſens, ille ſtatt prior,
hic ſtatt poſterior. Statt eines Adver-
biums, Quid ſtatt cur, ipſe ſtatt adeo,
ipſe Cicero hoe dicit Cſogar). idem
ſtatt item, Cicero orationes ſcripſit,
idem philoſophicos libros edidit u. a. m.
SO kann das Paſſivum mit dem Acti-
vum, (ſcio haec a te dicta eſſe, te haec
dixiſſo) das Futurum mit dem Impe-
rativo, Ueges hunc librum, interroga

amicum
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umicum meum) der Infinitivus mit
dem Subſtantiv, (errare humanum eſt.
amare deum eſt homine dignum) das
Participium mit Prupoſitionen (carens
ſtatt ſine libris, cupiditate adductus
ſtatt ob cupiditatem) u. ſ. w. abweeh-

ſeln.
Die Adverbia mit Suhſtantiven,
prudenter für cum prudentia, ita fur
hac conditione oder lege; mit Prono-
minibus, unde für a quo etc., hic für
hac in re, hinc für hac ex parte, ex
hac re u. ſ. f.
Statt eines bejahenden Ausdruks eine
doppelte Negation, non indoctus ſtatt

doctus, haud immemor ſtatt bene me-
mor, non contemnendus ſtatt praecla-
rus, non ſine laude ſtatt cum, non diſſi
cile eſt, ſtatt facile u. v. a.
Zu Zeiten kann man auch mit Um-
ſchreibungen variiren. F. Parentes,
qui nos genuerunt, f. Immeritum, quod
abeſt a culpa.
Alle dieſe Abwechſelungen aber

müſſen genau der jedesmahligen
Verbindung des Ganzen angemeſſen

ſeyn. Umſchreibungen 2. B. ha-
ben immer Nebenvorſtellungen in

iIich,
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ſieh, die vielleicht nicht uüberall

paſſen.
B. in Sätzen und Wendungen.

a. Conditionaleé, cauſale u. a. Sätze mũſ-
ſen mit einander abwechſeln, lange
Perioden mit kleineren Punctis ver-
niuteht werden, u. ſ. w.

b. Stutt der graden Behauptung kann ei-
ne Frage, ein Ausruf, ſtehen.

At vero, cum aliquid clementer
factum aut. audimus aut legimus,
quo ſtudio incendimur ut eos ſae-
pe, quos nunquam vidimus, diliga-

musQuae cum ita ſint quis un-
quam poterit negare
Quis neſcit v quis non videt? u. ſ. w.

Ueberhaupt koinmt es aber bey der Man-
nigfaltigheit des Styls, das abtzerechnet,
was in dem Mechaniſchen der Sprache liegt,
vorzũglich auſ die Manuigfaltigkeit im Den-

Een ſelbſt an. Ein und derſelbe Hauptge-
danke luſst ſich auf dreyſsig verfehiedene
Arten ausdrucken. Wer nun Copiam vo-
cabulorum hat, die Wörter ſelbſt in ihrer
Wahren und eigenthümlichen Bedeutung
kennt, und Belelenheit und Geſchmak be-
ſiet, wird die Einformigheit im Styl, ſchon

durch
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dureh ein eigenthümliches Geſihl geleitet,

zu vermeiden viſſen.
Um ſich zu dieſem Gefuhle vorzuberei-

ten, iſt es ein gutes Anttel, aus einem oder
mehrern Sehriftſtellern verſchiedenartige
Darſtellungen Eines Gedankens, Einer Em-
pſindung zu ſammeln, wobey jedoch der
Zulammenhang des Ganzen wenigſtens mit
einigen Worten kurz angemerkt werden

muſs.
Manche dieſer verſchiedenen Darſtellun-

gen iſt eine andre Anſicht oder Modification
derſelben Idee und Empſindung. Line ſol-
che Sammlung iſt folglich auch ein Mittel,
ſich im Denken zu uben, wenn man genau
unterſucht, welche Anſicht nun in einer
oder der andern Ausdruksart geſaſst ſey.

Der Hauptgedanke ſey:
Induſtria ſine ingenio parum proficit. Die

Veranderungen: induſtria, ubi ingenium
deeſt, p. p., oder ingenio deficiente, oder
ind. eius, qui ingenio caret, qui ingenium
non habet, ingenio praeditus non eſt u. ſ. w.
liegen alle nur im Mechaniſchen der Spra-
che, denn ſie ſagen alle daſſelbe. Selbſt
folgende: Si quis a natura non eſt ingenio
praeditus, is, etiamſi maximam induſtriam
adhibeat, parum tamen proſiciet, oder Fie-

xi
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ri omnino non poteſt, ut qui omni plane
ingenio catet, vel maxima induſtria aliquan-
tum proficeat, ſchlieſsen ſich immer noch
genau an den Hauptgedanken an. Wenn
ich aber ſage: induſtria, quia ſine ingenio
vera et ſapiens eſſe non poteſt, profecto, ſi
ab illo deſtituitur, neque, quid in quaque re
pötiſſimum ſit, videbit, neque impedimenta,
ſi quae ſorte occurrant, facile ſuperabit: fo
iſt dieſs eine mehr vereinzelte Anſicht des

Gedankens. Dem mündlichen Unter-
richte bleibt auch hier die weitere Erklã-
rung und Anwendung uberlaſſen.

5. 49.
3. Vom WVohlklange.

Da wir ſelten viel lateinſeh ſehreiben:
ſo haben wir Zeit, mehrere Sorgfalt auſ das
Aeuſere des Styls zu wenden.  Wir kön—-
nen daher auch in Ritkſicht des Wohilklangs
hier eigenſinniger ſeyn, als im deutſchen

Styl..A. In einzelnen Wörtern vermeide man
a. Härte, die aus vielen zuſammentreffen-

den Conſonanten entſteht, Z. B.
poſt ſtrepitum, arx ſtructa, nicht we-
niger aus vielen einſylbigen Wört—
chen, et de me et a me, aus gehäuften

Inſinitiven u. a. bL
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Uebelklang, aus der Wiederholung deſ-
ſelben Wortes, ohne Noth und Ab-
ſicht. Fratri liber hic placere non
poteſt, quia eum intelligere non pot-

eſt; derſelben Sylben, et det, cum
cum patre loquerer, amicae amictus
eſſe amiculo; derſelben Endunsg,
unam illam ſolam, pleniore ore, omnia
praeclara rara, o ſortunatam natam;
derſelben Buchſtaben, Si ii igitur,
dolo novo oppreſſus, Si mihi id vis
indicare, quod quia quemadmodum.
Hiatus aus Vokalen. li ibi. li illi ini-
tii, eum auſpicia angur.

Eintönigkeit, aus dem Zuſammenſtoſse
vieler gleichlanger oder gleichbetonter
Worter. Repentina voluntate ampli-
tudo amplectenda. Virtutis amantes
laudanda quaecunque ſpectabunt.

NMetriſche Ausgãnge, ganze oder halbe
Verſe. Z. B. Diſpliceo mihi, nec ſine
ſummo ſcribo dolore. Cic. ad Att 2.
18. Auctores, teſtes, laudatoresque

fuerunt. Or. p. r. ad Qu. Quum ſunt
dicta, in conſpectu conſedimus omnes,
Acad. Qu. 4. n. 122. Auguriis patrum
et priſca formidine ſacrum. Tac. Germ.
89. u. a. m.

Kk f. Kleine
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ſ. Kleine einſylbige Wortchen am Schluſs,
wie eſ. ſit, ſit u. a. Man hüte ſich je-
doch, ũberall gleichlange und gleich-
tönende Schluſswörter anzubringen.

g. Unbequeme Vertheilung der Ruhe-
puncte.

B. Der Wohlklang einer ganzen Rede, Nu-
merus, entſteht.
a. aus der Vermeidung der erſtgenannten

Fehler.b. Aus der Abwechſelung langer und kur-

zer Sätze.
c. Aus dem Vollklange der ganzen Rede.
Dieſen Vollklang bewirken die Alten

aa. durch den Gebrauch mehre—
rer Worte ſur Einen Begriſſ,
indem ſie entweder Urſach und
Wirkung 2uſammenſetzen, per-
miſcere et perturbare, lex et con-
ditio, oder das Antecedens

und Conſequens, aditus hu-
ius loci conſpectusque, oder ein

ſechwächeres und ſtärkeres
Wort, ſpero et confido, puto et
mihi perſuadeo, oder. Aſfirma-
tion und Negation, liber
egregius nec cum multis compa-
randus, oder Subiect und Prae-

dicat,
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dicat, animi ſortitudo ſtatt ani-
mus, (nach dem jedesmahligen Zu-
ſammenhange) oſt nuch ein er-
bum oder Gerundium zu ei—
nem Verbum, victor diſccſſit,
rupto iacebat corpore, ſtatt .uptus
erat; quod tu feciſti daſur, quod
te ſeciſſe ſcio, ſcribendum putavi

ſtatt ſcripſi.
bb. Durch antithetiſene Conſtru-

ctionen. Eſt haec non ſcripta, ſed
nata lex, quam non didiciinus. ac-

cepimus, legimus, verum ex natu-
ra ipſa arripuimus, hauſimus, ex-
preſſimus, ad quam non docti ſed
facti, non inſtituti ſed imbuti ſu-
mus. Cic.

ce. Durck Tautologieen im gu-
ten Sinne: Nunquam temeritas

cum ſapientia commiſcetur, nec ad
conſilium caſus admittitur.

Die kunſtmäſsige Abſtuſung und Auſ-
ſteigung der Perioden kannzwar leicht
zu Kunſteleyen ſtihren, die dem Ge-
danken hinderlich ſind, aber ſie iſt
darum nicht als Spizlindigkeit zu ver-
werſen. Es iſt unnaturlich, auf einen
ſehr langen Saz ein Süzchen von vier

K 2 Worten



Worten folgen zu laſſen, und nun gleich
wiecer in ein Ihevuæ auszubrechen.
Wer von einer langen Rede zu Athem
ommen will, kann es nicht durch ein
Punctum von vier Worten. Er wird
immer allmühlig kürzer und Zerſchnit-
tener in ſeinem Vortrage, und allmäh-
lig ſammelt er ſich wieder zu längern
Expoſitionen.

Ein Beyſpiel der Aufſteigung und
allmahligen Verlangerung der Perioden, ſ.
Cic. Or. poſt Red. in Sen. c. I. wa der erſte
Saz 45, der zweyte 85, der dritte 16 Zei-
len lang iſt. Der Ab ſtufung, Cic. Or.
ad Quir. p. R. c. I., der erſte Saz von 18
Zeilen, (doch mit bequemen Ruhepuncten,
ſo daſs die Stimme einmahl in der 6, und
dann in der 12 Zeile ausruhen kann), der
zweyte von 5, der dritte von 2, der vierte
ebenſulls von 2, der fünfte von 1. Und
nun geht es, dureh 2 auf 3, darauf'4 und
ſo auf 8 Ze len, Gmmer mit bequemen Ru-
hepuncten) wieder hinauf. Ich will nicht
ſagen, daſs Cicero dieſs alles abgezirkelt
habe: es liegt ſehon in der Natur des Vor-
trags, der ſich nach dem Athem richten
muſs. Der Schreibende aber muſs ſich im-
mer einbilden, dals er laut geleſen werde:

der
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der Leſende ſelbſt vermengt in Gedanken
beſtündig Leſen und Anhören; darum er-
miidet er bey allzulangen Sätzen, und ver-
vitrt ſich bey allzukurzen, grade als hòr-
te er ſie vortragen.

Ein lateinſcher Vortrag, der in einzelnen
Waortern den erforderlichen Wohlklang, ein
ebenmiilsiges Verhilltniſls der Perioden an
ſich und unter einander, und eine richtigze
Auf- und Abſteigung der Satze hat, iſt wah-
re Muſik, und nuzt auch dadurch, daſs er
uns an den Wohlklang in unſerer Spra-

che ernſtlicher denken lehrt.

5. z0.
Von einigen Hülfsmitteln

zum lateinſchen Styl.
J. Das erſte und vornehmſte iſt ohnſtrei-

tig die Lectüre'der Alten, insbeſon-
dre des Cicero. Man muſs ſich vor-
nehmen, dieſen Schriftſteller einmahl bloſs
des Styls wegen durchzuleſen. Und dabey
rathe ich, ihn laut zu leſen, jede beſonders

gur gearbeitete Stelle auszuſchreiben, und
ſich diq eigentnümlichen Verhindungen und
Nuancen dieſes Auctors anzumerken. Un-
mittelbar auf die Lecture eines lungern Stuk-

K 3 ker
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kes im Cicero iſt es gut, eine Stelle im Se-
neca oder Plinius zu leſen, um den Unter-
ſchied dicfer Schriſtſteller flinlen zu lernen.
Eheon ſo kann man einen Curſus durch Li-
vius, in Vorbiridung mit Tacitas. machen.
Hie lrichtere muntere Sprache lernt ſich
aus dem Terentius.

II. Dibey iſt es gut, eine oder die andre
Wendung, einen oder den andern Perioden
zu parodiren, einen kürzern Saz wei-
ter aus?uſuhren, einen längern zuſammen-

zuzichen. Vergl. 43.
Ill. Auch beym Ieſen gutgeſchriebener

deutſcher oder franzsſiſcher
Schriſteéen, iſt es, wia ſchon erwihnt,
eine treſliche Uebung, zu Zeiten eine gute
Ueherſeung irgend einer Stelle zu
veriuchen, damit geinem der Unterſchied
dieſer Sprachen immer deutlicher wird. Man
kann hierbey gute Ueberſetzungen aus dem
Jateinfſchen, und Ueberſetzungen aus dem
Deutſchen, B. Lieberkünns Robinſon,
Kerchards Geſchichte des ſiebenjahrigen
Kricgs, ritiſch vergleichen.

he. Hie Lectire neuerer guter La-
teinſfchreiber iſt ein nicht minder tref—
hohes bluifsmittel. Die Schriften eines La-
zarus Bonamicus, Muretus, Perpinianus,
Lambinus, Manutius, Grävius, Palearius,

Klotz,
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Klotz, Erneſti, Ruhnken, Wyttenbach,
Wolf, ſind voll achter Latinität, und haben,
(beſonders die Reden und Epiſteln derſel-
ben) noch d n Vorzug, daſs ſie zum Theil
von neucren Gege uſtanden handeln.
V. Bey dem Gebrauche der Wörter—

bücher iſt Vorſichtigheit nöthig. Wenn
man in einem deutſeh-lateinſchen I.exiceo
einen Ausdruk geſunden hat, ſo ſuche man
denſelben erſt noch in einem lateinſohen,
z. B. dem Schellerſchen, nach, um 2zu ſe-
hen, welcher Auctor und in welcher Ver-
bindung er ihn braucht. Die Stellen, wel-
che Hr. Scheller citirt,, ſollte man, beſon-
ders in zweifelhaſten Fillen, im Auctor ſelbſt
nachſchlagen, um des Zuſammenhanges ge-
wiſs zu werden.

VI. Von welchem Nutzen das Studium
guter Commentare uber die Alten,
auch in dieſer Ruklicht ſey, bedarf keines
Beweiſes. Cicerons Orationes und Epiſto-
lae von Graevius und Manutius, Nepos
von Heuſinger, Caeſar von Morus, Cicerons
Officia von den Heuſingern. Quintilian von
Gesner, Sueton von Erneſti, Plinii Paneg.
von Schwartz, Rutilius Lupus von Rulin-
ken, Phaedrus von Burmann u. a. m.

VII.
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VII. Wer ſich Phra ſeologieen anlegt,
muſs ſich immer die Stellen ganz ausſehreiben, um
ſofort uie Verbindung, worinn eine Redensuit ge-
braucht werden kaun, zu überſehen.

VIL. Das Lateinſpreehen verſchaft Ge-
wandtheit in Ausdrueke, und übt im Lateinſch-
denken. Man erlaube ſich aber keine Fehler, und
nicht den erſten beſten Ausdruk.

VIIIL Ohnſtreitig iſt auch das Aus wen dĩg-
lernen gröſserer Stücke aus lateinſehen Sehrif-
ten, ein bewäkrtes Mittel,. ein ſogenanntes la-
teinſches Ohr zu bekommen, und ſich an die
Wendungen in dieſer Sprache zu gewöhnen. Sie
fallen einem vielleient beym Sehreiben zu rechter
Zeit ein-X. Ueber den Styl im Allgemeinen ſind beſon-
ders die rhetoriſchen Wer ke von Cicero
und die Inſtitutiones von Quintilian nachzuleſen.
Das Srudium der Grammatiker erfordert ſehr viel
Behutſamkeit: zudem iſt auch das Beſte aus ih-
nen bereits in unſere guten Grammatiken über-
getragen. Wer Ciceros Orator, Brutus und de
Oratore ſtudiert hat, ſagt ein alter Gelehrter, der
müſſe von Stroh ſeyn, wenn er nicht ſofort einen
guten Styl bekime.
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